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Im Osten weiterhin schwere Kämpfe
An Nordafrika Verfolgung des geschlagene» Feindes — Malta Tag «nd Nacht bombardiert

Führerhauptquartier , 23 Jan DaS Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Osten weiterhin heftige Kämpfe.
Bei einem Gegenangriff im mittleren Frontabschnitt

wurden dem Feinde wiederum hohe blutige Verluste zugefügt.
35 Geschütze sowie zahlreiche schwere Waffen fielen in unsere
Hand.

Im Seegebiet um England beschädigte« Kampfflugzeuge
durch Bombenwurf einen größeren Frachter. Nachtangriffe
der Luftwaffe richteten sich gegen Häfen und militärische An¬
lagen in Süd - mnd Südostengland.

I « Nordafrika stießen deutsche und italienische Truppen
dem geschlagenen Feinde nach. Bisher wurden 10 Panzer .-4«
Geschütze und über 10» Kraftfahrzeuge erbeutet oder vernich¬
tet. Verbände der deutschen und italienische« Luftwaffe fügten
de« im Raum südlich Agedabia geworfenen britischen Truppe«
neue Verluste zu.

Auf der Insel Malta wurden Flug- und Seestützpunkte
des Feindes Tag und Nacht von deutsche« Kampfflugzeugen
bombardiert.

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht an einige«
Orten Westdeutschlands— u. a. auf Wohnviertel und öffent¬
liche Gebäude in Münster — Spreng - und Brandbombe«.
Einheiten der Kriegsmarine schoflen drei britische Bomber ab.

Wiederholte Anariffe der Bolschewisten an
der Donezfront

Berlin. 23. Jan . Deutsche Truppen wehrten am 21. 1.
Lei einer Kälte von 25 Grad an der Donezfront in heftigen
Kämpfen wiederholte Angriffe der Bolschewisten unter hohen
blutigen Verlusten für den Gegner ab. Im Brennpunkt der
Kämpfe wiederholte der Feind im Laufe des 21. 1. seine An¬
griffe in Stärke von zwei Regimentern gegen eine von"deut¬
schen Verbänden gehaltene Ortschaft. Die Angriffe brachen im

zusammengefaßten deutschen Abwehrfeuer zusammen, sodaß
die Bolschewisten 300 Tote zurücklassen mußten. Außerdem fiel
eine Anzahl Gefangener in deutsche Hand.

Nach der erfolgreichen Abwehr dieser Angriffe unternah¬
men deutsche Truppen weiter südostwärts einen Gegenstoß.
In diesem Kampf vernichtete die deutsche Flak drei feindliche
Panzerkampfwagen und vier Geschütze. Nach der Zerschlagung
eines feindlichen Bataillons stießen die deutschen Truppen in
eine Ortschaft vor und nahmen sie nach zähem Häuserkampf.
Bei der für den Gegner überraschenden Einnahme des Ortes
machten die deutschen Truppen 200 Gefangene.

Auch italienische Truppen beteiligten sich bei diesen
Kämpfen. Sie wehrten drei Angriffe der Bolschewisten bis
zu Bataillonsstärke gegen einen Bahnhof, den die italienischen
Verbände besetzt hielten, unter blutigen Verlusten für den
Gegner.

Im Mittelabschnitt der Ostfront wurden am 22. 1. trotz
schwieriger Wetterlage von der deutschen Luftwaffe besonders
heftige Angriffe gegen die Bolschewisten geflogen. Die deut¬
schen Kampf- und Sturzkampfflugzeuge griffen immer wieder
an, die einer schnellen Weiterverarbeitung zugeführt werden
neun Geschütze. Zahlreiche mit feindlichen Truppen belegte
Ortschaften wurden in Brand geworfen und zerstört.

Bolschewistische Ausbruchsversucheaus
Sewastopol gescheitert

Berlin , 23. Jan . Nachdem mehrere bolschewistischeVor¬
stöße aus der umschlossenen Festung Sewastopol während der
letzten Tage vor den deutschen Stellungen zusammenbrachen,
setzte der Feind am 21. 1. stärkere Kräfte an. Dieser Angriff
richtete sich gegen den nördlichen Flügel des Einschließungs-
ringes. Auch dieser Angriff wurde vor den eigenen Stellungen
abgeschlagen.

Lage..beispiellos kritisch
Was der australische Kriegsnilnister -«geben mutzte

CS

Tokio,  23. Jan . (Ostafiendienst des DNB.j Nach einem
Domei-Bericht aus Melbourne vom Freitag hat der austra¬
lische Kriegsmm ster Francis Forde erklärt, daß die Lage auf
dem Bismarck-Archipel seit Freitag morgen „beispiellos kri¬
tisch" geworden ist. Forde richtete einen Appell an die Nation,
indem er sie aufrief, geeint zusammenzustehen, um den Feind
zurückzuschlagen.

Der Bismarck-Archipel ist ein 1600 Kilometer langer Jnsel-
bogen in der Südsee nordöstlich von Nen-Gu:nea. der aus
zwei großen und etwa 200 kleineren Inseln besteht. Die
beiden großen Inseln führten früher den Namen Neupom¬
mern und Neumecklenburg und werden jetzt Neubritannten
und Neuirland genannt. Tropisches Klima und Feuchtigkeit be¬
günstigen den Urwald und den dichten, aus Euealypten und
Kokospalmen bestehenden Busch. Der Hauptort des Archipels
ist Rabanl, der, wie schon gemeldet, von den Japanern besetzt
worden istz, ^

„Das Unverständnis Churchills für die dringenden Sorgen
Australiens beweist, daß er nur für 'England, nicht aber für
das Imperium spricht." Mit diesen Worten gibt die austra¬
lische Zeitung „Snndap Mistor" der allgemeinen Entrüstung
Ausdruck, die die Ablehnung Churchills, noch in dieser Woche
die Debatte im Parlament aufzunehmen, in Australien her¬
vorgerufen hat.

„Sunday Sun " schreibt: „Die Worte Churchills, daß er
trotz aller Fehlsckck^ge an den Endsieg glaube, bedeuten keinen
Trost für uns. Wir wissen", so klagt die führende Zeitung
Sydneys, „wie gwß die Gefahr wird, wenn die reichen Ge¬
biete von Niederländisch-Jndien in die Hände der Japaner
gefallen sind."

Da es den Briten angesichts ihrer eigenen Bedrängnis
kaum möglich ist. Australien mit Taten zu unterstützen, ver¬
suchten die englischen Zeitungen die hilfeflehenden Australier
mit schönen Worten zu trösten und räumen den australischen
Fragen immer mehr Platz ein.

In England bewundere man die Tüchtigkeit der austra¬
lischen Soldaten , so schreibt die Londoner Presse und emp¬
finde Dankbarkeit ihnen gegenüber. Die Unzufriedenheit Au¬
straliens und die sorgenvollen Notrufe würden sehr ernst ge¬
nommen, versichern die englischen Blätter und könne» ihnen
als einzigsten Trost nur in Aussicht stellen, daß Churchill in
feinem bevorstehenden Bericht über die Kriegslage auch die
Probleme Australiens berühren werde. Womit den Austra¬
liern wenig geholfen sein dürfte.

Zu den Beso-g»issen Australiens meldet der -Londoner
Mitarbeiter der schwedischen Zeitung „Nya Dagügt Alle-
handa". daß nach Meldungen englischer ZeltungSkorrespon-
Senten aus Australien man dort jetzt etnsehe. daß die Hilfe¬

leistung an England und seine Verbündeten das Land we¬
sentlich geschwächt hätten.

Es sei fraglich, so heißt es hier, ob Australien, das seine
besten Truppen auf der anderen Seite des Ozeans bei der
Verteidigung des Suez-Kanals und Englands einsetzte, über¬
haupt in der Lage sein werde, sich zu verteidigen. Austra¬
lien stände jedenfalls schwächer da, als es eigentlich notwendig
gewesen wäre.

Kritische Lage nördlich von Singapur
Schanghai, 24. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Daß die Lage

für die nördlich von Singapur stehenden britischen Truppen
immer kritischer wird, geht auch aus dem am Freitag in
Singapur herausgegebenenHeeresberichthervor, wonach der
japanische Druck  im Westabschnitt der Front im Gebiet
von Baku Pahat  verstärkt wurde und die Japaner an
verschiedenen Stellen ostwärts Vordringen konnten. Auf dem
mittleren Frontabschnitt sind heftige Kämpfe im Gebiet von
Bukit Payong  im Gange, während im Ostteil der Front
nach den Angaben des britischen Heeresberichtes weiter ledig¬
lich Gefechtsbcrnhrungbesteht. Den ganzen Tag über herrschte
beträchtliche japanische Lufttätigkeit Britische Jagdflugzeuge
trafen auf eine größere japanische Formation im Gebiet von
Slongpang,  wobei , wie Singapur zugibt, ein britischer
Jäger verloren ging. Am Donnerstag fand ferner ein neuer
Luftangriff auf die Festung Singapur  statt , der von 51
schweren japanischen Kampfflugzeugenunter dem Schutz von
Jägern ansgeführt wurde. Auch am Freitag morgen erfolgte
ein Angriff, über den Einzelheiten angeblich noch nicht Vor¬
lagen.

Was England mit Malaya verlor
Stockholm, 24. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Welch uner¬

setzliche Werte England zur Zeit in Südostasten verliert, geht
deutlich ans den letzten soeben veröffentlichtenamtlichen Zif¬
fern über den Außenhandel Malnyas im August Ml hervor.
In dem Bericht wurde fcstgestellt, daß sich der Handel Ma¬
layas im Vergleich zum entsprechenden Monat des vorher-
gegnngmen Jalwes wesentlich gesteigert habe. Im August
Ml belief sich dle Einfuhr auf 9260 000 Pfund im Vergleich
zu 81 00 000 Pfund im August 1910. Die Ausfuhr- betrug
116"0000 Pfund gegenüber 10800 000 Pfund im Vorjahre.
Allein die Nohstoffausfuhr über Singapur in diesem einzigen
Monat betrug wertmäßig rund 7100 000 Pfund.

Diese nüchternen Zahlen geben ein klares Bild von dem
Ausmaß des wirtschaftlichen Zusammenbruchs, den das Em¬
pire durch die Erfolge der Japaner erleidet.

Vormarsch auf Mulmetn
Drille Front ln Burma.

DNA . Tokio.  22 Jan . Nach einem Sonderbericht der
japanischen Zeitung «Tokio IMschi Ritschi" von der Front
an der Grenze zwischen Thailand und Burma haben die
japanischen Slreitkraile , die an der Bordwestgrenze Thai¬
lands in Bereitschaft standen, in den Morgenstunden de«
20. Januar den SalwelnFluß , der an dieser Stelle teil¬
weise die Grenze zwischen den beiden Ländern bildet, über¬
quert. Dies bedeutet, daß die Japaner mit den Operatio¬
nen gegen Burma bereits eine drille Front schufen, mit
dem Zweck, in schnellem vorstost die wichtige Burmastraste
nördlich von Rangun abzuschneidon.

Gleichzeitig- würden damit alle feindlichen Kräfte, die
im Raume von Mulmein und Rangun und noch weiter
nördlich davon stehen, von drei Seiten bedroht,
nämlich einmal aus südlicher Richtung von Tavoy aus,
zweitens im Stost gegen Mulmein und drittens durch di«
obengenannten Operationen über den Salwein-Fluß. Da¬
mit würde tatsächlich auch die letzte Möglichkeit nicht nur
für die Lieferung von Krieg-material nach Tschung»
ring  abgeschnitten werden, sondern es würde für die
Briten dann auch unmöglich sein, Truppenoerschiebungen
von Nord-Burma her oder gar aus dem angrenzenden
nördlichen chinesischen Gebiet nach Süden vorzunehmen.

Bei den Overatinnen gegen Burma find wie Bericht«
von den dortigen Fronten übereinstimmend bestätigen,
große Geländejchwierigkeiten  z » überwinden,
so daß die bereits erzielten Erfolge um so höher zu werten
sind. So mußten die japanischen Streitkräfte , die zum
direkte« Stoß in westlicher Richtuna auf Mulmein aillest-
ten, zunächst eine bis 2000 Meter hohe Ge¬
birgskette.  die wie ein natürlicher Wall die Grenze
zwischen Thailand und Burma bildet, überqueren. Für
diese Operationen wurden nach dielen Berichten schnelle
Einheiten  eingesetzt, die an mehreren Stellen oleich-
zeitig über das Gebirge noch Burma vorstießen. Ist dar
Gebirge überwunden, so dursten sich die weit?''''« Opera¬
tionen in dem G-lgnde, das sich bis zu der nur 100 km ent¬
fernten Stadt Mulmein erstreckt und hügelig, teilweise fo-
Gir völlig eben ist. wesentlich leichter gestalten. Die letzten
Berichte sprechen auch bereits rwn erheblich-"« Gelöndege-
winn und e-'ner unmittelbaren Bedrohung Mulmeins.

Sowohl die Oueratiouen gegen Mulmein. a's auch die
Operationen der lebten Tcwe gegen Davon und nunmehr
von dort in nördlicher Richtung, erfolgen In enaster Zu¬
sammenarbeit mit der 1ananilck , en L » ftwafse.  Sie
spielte vor ollem bei der steberschreitung des Gebirges und
der Zerstörung militärisch",: Einrichtungen des Gegners
b'nter besten eigentlicher Front «ine große Rulle. Der
Flugplatz von Davon  konnte unbe schädigt
übernommen werden Bei dem weiteren Vormarsch von
dort aus fanden dann nach den Berichten van der Front
nordöstlich von Davon bei Mnitta , das stärksten? befestig!
war . äußerst beftiae Artlll - riekömvie  statt,
wobei lapaniich' rseits ebenfalls die Luftwaffe wieder ent¬
scheidend einariff. Witterunasmäßia ist die gegenwärtig»
Zeit für die Operationen äußerst günstig.

Das Gebiet um Davon verfügt im übrigen über be¬
stes Drinkwaiser.  was gerade in dielen tropischen
Gebieten für tste Onerat-onen n-m größte ist.
Das Ziel der Operationen in Richtuna auf Mulmein dürfte
gleichzeitig auch regen Martaban dem Endrnin̂ t der ans
Norden. Insbesondere aus Ran -nin kommenden Eisenbahn¬
linie aerichtet sein. Mar '-cĥm liegt nur wenige Kilom-tek
na« Muswein entfernt All-rdin"s auk der nordwestliche«
Seite im Mündungsgebiet des Solwein-Flusses.

Derbtnilung Indien—ÜGA oestört
Ausbau der indischen Kriegsindustrie bedroht.

Der Durchstoß der japanischen Truppen nach Tavoy an
der Küste von Burma hat in englischen Kreisen außerordent»
lich alarmierend gewirkt, da die Japaner dadurch nicht nur
eine» neuen Teil der britischen Zinn- und Kantschiikgebiet«
in die Hand bekommen, sondern auch eine neue feste Stel¬
lung am Indischen Ozean und am Golf von Bengalen er¬
halten. Davei werde» die Seeverbindungen nach Indien noch
stärker bedroht als bisher. Von welch entscheidender Bedeu¬
tung dies für Indien ist zeigt ei» Bericht der Londoner
„Financial News" aus. Delhi. In diesem wird darauf hiuge-
wiesen, daß die Entwicklung der indischen Hilfsquellen für
den Krieg noch in den Anmugsstadie» und völlig von der
Zufuhr von Uebersee. vor allem aus den Beiemigten Staa¬
ten. abhängig sei. Nach„Finaiieial News" hat Indien in den
USA Aufträge im Betrag von rund 7 Millionen Pfund
Sterling vergebe». Es handelt sich dabei in erster Linie um
Werkzeugmaschinen. Faiirikei,nichtu»g.-n usw.. die Indien
den Aufbau einer eigenen Kriegsindustrie ermöglichen sollen.

Das Blatt weist daran» hin Indien verfüge zwar über
reiche natürliche Hilfsauellen, aber seine EizeuguugSsähig.
keit aus dem Gebiete der Schwerindustrie sei bisher gering.

Eln anttbritisches Freiwilttgenkorps
in Burma

Tokio,  23. Jan . Das japanische Nachrichtenbüro Domet
meldet von der Burma -Front : Als ein Beweis der Entrü¬
stung, die d e Verhaftung des früheren burmesischen Premier¬
ministers u . Show durch die britischen Behörden hervorge¬
rufen hat, haben die Burmesen begonnen, ein antibritisches

i.Freiwilligenkorpszu gründen.
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Fülss Wochen lang hatte sich Churchill in Washington
aufgehalten. um die Beselile und Instruktionen Roosevelts
entgeh cnzunehmen. In dieser langen Zeit haben sich in Ost'
asien Ereignisse abgespielt, die im englischen Volke von
Tag zu Taa wachsende Unruhe hervorgerusen haben. War
man schon aufs höchste bestürzt über die Vernichtung der
kampfstarken SchlachtschiffêPrince of Wales" und „Re-
pulle". so hat der Verlust der malaqilchen Halbinsel mit
ihren unersetzbaren Robstpffreichtümern diese Mißstim¬
mung der englischen Osfsentlichkeit noch verstärkt. Allen
Beschinigimqsoerluchsnder amtlichen Stellen zum Trotz
hatte die öffentliche Meinung Englands ihrem Unwillen
über die Vsrnachlässi' ung des Schutzes dieser wichtigen
Teile des britischen Kolonialbesitzes Ausdruck gegeben und
restlose Aufklärung der Ursachen bezw. Maßregeluna der
Schuldigen verlangt Unter diesen Umständen hatte man
der Rückkehr Churchills aus Amerika mit größter Span¬
nung cntgegengesehen. zumal die amtliche Propaganda den
Eindruck zu erwecken luchte, daß das Land in Erwartung
unverzüglicher Aufklärung aus dem Munde des Premier¬
ministers„geradezu aufatme".

Churchill selber denkt aber zunächst gar nicht daran, dse
von ihm geforderten Aufklärungen über die englische
Kriegführung zu gebtn. Sofort nach seiner Rückkehr aus
Washington fädelte er die notwendigen Tricks ein, um die
Aufmerksamkeit von den Vorgängen in Ostasien abzulen-
ken Nach eckt demokratischer Manier ließ er durch seine
Presse Gerüchte über eine etwaige Kabinettsumbildung in
die Welt setzen. Durch dieses Ablenkungsmanöver möchte
«r Zeit gewinnen bis die öffentliche Kritik über die mili¬
tärische Niederlage etwas abgeflaut ist.

Mit dieser Verschleppungstaktik hatte er auch bei fei¬
nem ersten Wiedererscheinen vor dem Unterhaus Gluck.
Als mehrere Abgeordnete den Premierminister zu Aeutze-
rungen über die ostasiatischen Sorgenpunkte veranlassen
wollten, und vor allem Auskunft über die Entsendung von
Luftverstärkungennach Singapur verlangten, schickte der
Premierminister den Sprecher des Parlaments vor der
unter Berufung aus die Geschäftsordnungdie Behandlung
der ostasiatischen Fragen ablehnte. Die Geschäftsordnung
war also wichtiger, als die Frage der Verteidigung Singa¬
purs. Als die Abgeordneten sich mit dieser Antwort nicht
abspeisen lassen wollten und Churchill mit dem Hinweis
aus die besondere Dringlichkeit der Verteidigung in Osb
asien und auf die große Besorgnis In der britischen vtzffent-
lichkeit zum Sprechen zu bringen luchten, erklärted^ Pre¬
mierminister nur ausweichend, daß er zwar diese Besorg¬
nisse teile, doch trotz alledem aus einer Verschiebung der all-
oemeinen Aussprache bestehen müsse. Er vertröstete seine
Kritiker mit der Inaussichtstellung einer dreitägigen Aus¬
sprache. drohte aber mit der Vertrauensfrage, falls die
Aussprache nicht den von ihm gewünschten Verlauf nehmen
ollte. Er betonte dabei, daß die Aussprache öffentlich g^
ührt werden soll und fügte bezeichnend hinzu, daß sich
»araus die Notwendigkeit ergeben werde, den Anfragern
.einigen Zwang" aufzuerlegen. Schließlich regte er an. daß
seine zu einem völlig offengehaltenen Termin abzugebende
Erklärung aus Schallplatten ausgenommen werden solle,
also nicht unmittelbar durch Rundfunk, sondern nur über
die Schallplatte verbreitet werden dürfe. Mit dieser An¬
regung stieß er aus heftigen Widerspruch und entfesselte
eine langatmige Aussprache, über die die Abgeordneten
da« Schicksal von Singapur ganz und gar vergaßen. Chur¬
chill selbst aber hatte damit wieder einmal seinen Zweck
erreicht und die Debatte schon von vornherein sich totlaufen
lassen.

Interessant ist dabei die Tallache daß Churchill dies¬
mal keine Eeheimsitzung anberaumt hat, während doch
früher geheime Unterhaussitzunxenan der Tagesordnung
waren In dem Augenblick, wo er seinem Volke Rechen¬
schaft über die militärische Vernachlässigung der britischen
Reichsinkeressen In Ostasien geben soll, sucht er durch par¬
lamentarische Talsachensrnelertricks von dem Versagen iei.
ner Kriegsvolitik abzulenken, indem er den Abgeordneten
nahelegt sich bei ihren Unterhausansragen «einigen
Zwang" aufzuerlegen. Offenbar hat der Kriegshetzer Chur¬
chill zu den Geheimsitzungen kein Vertrauen mehr. Hat doch
der Führer in seiner Rede vom8. November vergangenen
Jahres erklärt, daß wir von dielen Geheimsitzungen lau¬
fend Kenntnis erhalten haben und auf diese Weise auch aus
den Kriegseintritt der Bolichewisten vorbereitet waren. Der
Führer wies damals darauf hin. daß Churchill in einer
dieser Unterhaus-Gehcimsitzunaen die Unruhe des Unter¬
hauses über die Kriegslage mit dem Hinweis zu beruhigen
juchte, daß nach Mitteilung des britilchen Botschafters in
Moskau die Sowjetunion in den Krieg auf englischer Seite
eintreten« erde. Reichsaußenminister von Ribbentrop. der
kurz darauf — am 28 November 1941— vor den Ver¬
tretern der Antikominternmächte in Berlin sprach, er¬
gänzte diese keniationelle Enthüllung dahin, daß nach der
«erncherung Churchills vor dem Unterhaus auch Präsidenr
Roosevelt seine uneingeschränkte Zusage zur Unterstützung
der englischen Kriegführung gegeben Hobe.

Das sind die Gründe, weshalb Churchill damals Ge¬
heimsitzungen zuließ. Heute umgeht er diese Einrichtung,
weil er dem Parlament eben nichts mitzuteilen hat. Ueber
Ostasien muß er sich ausschweigen, weil er zu seiner Ent¬
schuldigung nichts Positives anzuiühren weiß. Die briti¬
schen Verluste in Ostasten lassen sich nun eben einmal nicht
wegkeugnen. An dieser Lage andern aber alle parlamen¬
tarischen Taschenspielertricks nichts. Letzten Endes wird
auch der letzte Mann im englischen Volke zu der Erkennt¬
nis kommen, daß Churchill der Totengräber  des bri¬
tischen Reiches ist.

Wie eine Verhöhnung des Parlaments mußte übrigens
auch das Auftreten des Ersten Lords der Admiralität wir¬
ken, der im Unterhaus erklärte, daß jetzt Berichte über die
Versenkung der Schlachtschiffe„Prince of Wales" und „Re-
vulse" eingegangen seien. Der britischen Oeffentlichkeit. die
darauf brennt, näheres über diesen schweren Schlag zu
hören, und zu erfahren. wa"um bier nicht bester oorgesorgt
wurde oder ob Englands Schlachtflotte gegenüber moder¬
nen Flugzeugen wertlos geworden sei. gab Alexander die
Antwort, daß die eingegangensn Berichte näher unterlucht
würden. Mit kaum zu überbietendem Zynismus höhnte
ver Erste Land besorgte Frager, indem er dreist hllnu-
jügte. „nach Beendigung vieler Untersuchung würde die
Entscheidung getroffen, cb weitere Untersuchungen(!) not¬
wendig seiem Irgendwelche bedeutsame Tatsachen könnten
dem Honte iedenwlls nur unter Bedingungen mitgeteilt
werden, dis den Feind, darin hinderten sich diese zunutze zu
wachen". Hinter diesen faulen Ausred"N steckt nichts an-
deres als das Bestreben, das britische Volk weiterhin über
das Versagen England« in Malarien.

Sobald die plntokralische Weltherrschaft ausgetilgt ist — Unterredung des Tokioter DNV.-Vertreters m!t
Generalleutnant Mnto. dem Chef der politischen Abteilung im japanische« Kriegsminifterium

Tokio,  23. Jan . In einer längeren Unterredung mit
dem TNB-Bertretrr in Tokio sprach GeneralleutnantAkira
Mnto. Chef der politischen Abteilung des japanischen Kricgs-
ministeriums, die felsenfeste Ueberzeugnng aus, daß nach der
Beseitigung der angloamerikanischen Vorherrschaft für alle
Völker der Welt eine lange Periode des Friedens und der
Prosperität beginnen werde.

Schon im Vorwort des Dreimächtevertrages vom Sep¬
tember MO sei festgestellt, daß als Voraussetzung für einen
dauerhaften Frieden jede Nation den ihr zustehenden Platz an
der Sonne haben müsse. Die von Japan, Deutschland und
Italien angestrebte Neuordnung, die dcî in Großostasien und
in Europa lebenden Völkerschaften zu gemeinsamem Wohl¬
stand verhelfen wolle, unterscheide sich völlig von Roosevelts
atlantischer Magna Charta, die eine dogmatische und selbst¬
süchtige Erklärung darstelle. Der Achsenvertrag sei ein sich
auf Gerechtigkeit gründendes historisches Dokument.

Es bedürfe nicht vieler Worte, daß eine langandauernde
Blütezeit anbreche, sobald die jüdische und plntokratische
Weltherrschaft England.s und der NSA ausgetilgt sei. Zwei¬
fellos würden die von Angloamerika geköderten Völker über
kurz oder lang auswachen und auch ihrerseits an der Lösung
großer Aufgaben Mitwirken.

In Großostasien werde die Neuordnung unter japanischer
Führung errichtet. In seiner verantwortlichen Stellung
bringe Japan den verschiedenen Rassen väterliche Liebe ent¬
gegen. Alle Völker würden die Früchte der Prosprität ge¬
nießen.

General Mnto bejahte die Frage, ob nicht die enge Ver¬
wandtschaft zwischen augloamerikanischem Imperialismus und
jüdischer Profitgier in erster Linie für diesen Krieg verant¬
wortlich sei. England wie die USA hätten dem Tschungking-
regime geholfen. Unruhen in Ostasien zu schüren, wodurch
schließlich die wirtschaftlichen Beziehungen zu Japan abge¬
brochen wurden. Gleichzeitig hätten sie Japan zu zerstören
versucht Lurch ständiges Wiederholen einer kindischen These,
ohne auf Japans ernsthafte Vorschläge irgendwie einzu¬
gehen Durch Aufputschung kleiner Nationen hätten sie an den
Grenzen des japanischen Reiches unausgesetzt militärische
Vorbereitungen getroffen in der festen Erwartung, Japan
mit diesen imperialistischen und jüdtsch-plutokratischen Metho¬
den auf die Knie zwingen zu können. Die Historiker brauchen
nicht mehr für den Nachweis bemüht zu werden, daß England
und die NSA die Schuld am Kriege trügen.

Dies sei ein Krieg, so fuhr General Mnto fort, in dem
auf der einen Seite drei große, unter starker Führung
stehende Volksgemeinschaften um ihre Existenz und eine ge¬
rechte Sozialordnung kämpften, während auf der anderen
Seite eine verhältnismäßig kleine Clique machthungriger
Ausbeuter ihre eigenen Volksgenoffen durch Lug und Trug
zum Kriege aufpuscht. Mnto wurde alsdann gefragt, ob er
eine Erklärung dafür habe, warum England und die Ver¬
einigten Staaten von Amerika den Krieg gegen die „Habe¬
nichtse" anzettelten, obwohl diese beiden Länder sich noch
heute damit brüsteten, die größten Reichtümer der Welt zu,
besitzen. Mnto antwortete mit einem Vergleich ans dem All¬
tagsleben. „Wenn ein Mann", so sagte er, „der zu Wucher¬
zinsen Geld ausleiht, immer reicher wird, bedient er sich in
zunehmendem Maße aller möglichen unmoralischen Metho¬
den und schreckt zwecks Erpressung der Armen sogar nicht
vor der Anstellung von Gangstern und Racketers zurück".

„Voller Empörung", so setzte General Mnto seinen Ver¬
gleich fort, werden dann die gerecht empfindenden Opfer eines
Tages versuchen, den Geldverleiher loszuwerden.. Der Krieg

der Achsenmächte gegen England und die USA entspricht
genau diesem Beispiel".

Besonders im Falle der Vereinigten Staaten bilde der
Prosperitätsgedanke seit jeher die Grundlage der nationalen
Politik, weshalb dis USA glauben, dank ihrer Finanzmacht
und der Rohstoffquellen der Welt diktieren zu können. Aber
trotz seiner Geldgewalt kenne Roosevelts Habsucht keine
Grenzen, und daher sei. ihm die Existenz der machtvoll auf¬
strebenden Achsenmächte ein Dorn im Auge. Seitdem Java»
vor über 70„Jahren Beziehungen zu England und den NSA
anfnahm, so erwiderte General Mnto auf eine weitere Frage,
habe Japan kein einziges Mal irgendwelche Ansprüche oder
Forderungen an diese Mächte gerichtet oder sich in irgendwie
einer Form in deren Interessen eingemengt.

Mit geradezu erstannlicher Geduld habe Japan jahrelang
die schamlosesten Provokationen seitens der angloamerikani¬
schen Mächte ertragen. Sic auf Japans Langmut herumge¬
trampelt seien in der fälschlichen Annahme, daß Japan weder
Macht noch Fähigkeit besitze, sich zu wehren. Bei Ausbruch des
Ostasienkricges hätten sie das Ausmaß ihrer Sünden und
Verbrechen sicherlich tief empfunden.

Im Verlauf des Gespräches bezeichnte General Mnto
den Bau von Verkehrswegen, die den europäischen Lebens*
raum mit dem ostastatischen verbinden, als außerordentlich
wichtig. Es handele sich um die Lebensadern der Achsenmächte,
und man sollte bemüht sein, möglichst viele solcher Verbin¬
dungen schnell Herzusteven. Auf die Frage, ob nach dem Fall
Hongkongs und Singapurs Englands Stellung in Ostasten
unhaltbar sei, erwiderte Mnto, daß nach der Einnahme Sin¬
gapurs die gesamte Ostasienpolitik Englands nur noch eine
Seite im Geschichtsbuch darstellen werde, zumal Japans
Vorgehen von den unterdrückten Völkern Ostastens vollauf
gewürdigt werde. Indessen sei nicht anzunehmen, daß Eng¬
land dieser Entwicklung mit verschränkten Armen znsehen
und einen allgemeinen Rückzug antreten werde.

Die Zertrümmerung der USA-Pazifikflotte in Hawaii,
so fuhr General Mnto in Beantwortung einer weiteren
Frage fort, habe die pazifische Strategie mit einem Schlage
geändert. Es handele sich um einen geschichtlich bedeutsamen
Militärerfolg, der mit den Seeschlachten im Jazanischen
Meer und bei Trafalgar gleichgestellt werden könne; seine Be¬
deutung sei noch weit größer. Nimand glaube, daß die USA
durch den glänzenden Hawaii-Sieg ständig in Schach gehal¬
ten werden können. Sollten aber die Vereinigten Staaten
die Entscheidungsschlacht wünschen, so würde ihnen ein sich
seiner Fähigkeiten bewußtes Japan hierzu gern Gelegenheit
geben.

Japanische Landung aus den Salornon -Inseln
Stockholm,  24. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Nach einer

Agenturmeldung aus Melbourne gab die australische Regie¬
rung bekannt, daß japanische Truppe« in Kieta,  dem Haupt.
Hafen der Insel Bougainville (größte Insel der Salo-
mongruppe) gelandet seien und daß weitere Landungen be-
dorstünöen oder bereits im Gange seren.

*

Die Salomon-Jnseln oder Salomonen bilden die südöst¬
liche Fortsetzung des Bismarck-Archipels und bestehen au5
sechs größeren und einer Reihe von kleineren Inseln, die
sämtlich mit dichtem tropischen Urwald bestanden sind. Die
teils unter australischem Mandat stehende, teils zum briti¬
schen Kolonialbesitz gehörende Inselgruppe hat eine Gesamt¬
fläche von etwa 44 000 Quadratkilometer mft rund 200000
melanesischen Einwohnern, die z. T. noch Menschenfresser sind.

Das Spargeld ist sicher!
Der Reichsunrtschaftsminister an de« Handel

Berlin, 22. Jan . Im Anschluß an die Beiratssttzungen
der Reichsgruppe Handel und ihrer Wirtschastsgruppen fand
eine geschloffene Arbeitstagung der zusammengefaßten Bei¬
räte aller Handetsgruppcn statt, auf der Reichswirtschasts.
minister Funk und Staatssekretär Backe Gelegenheit nahmen,
den Amtsträgern des Handels Richtlinien für ihre praktische
Tagesarbeit zu geben.

Reichsminifter Funk  sprach in seinen Ausführungen
seinen Dank für das aus, was der deutsche Kaufmann und
besonders der Einzelhändler während des Krieges für das
deutsche Volk geleistet hat. Der Minister besprach im einzel¬
nen die besonderen Schwierigkeiten des Handels im Kriege,
kennzeichnete die Verantwortung des Kaufmanns und ging
dann näher auf die besonders aktuellen Probleme des Han¬
dels ein. Der Handel  habe es jetzt selbst in der Hand,
dafür zu sorgen, daß gewisse Vorurteile  vergessen
werden und daß der Handelsstand im Urteil des ganzen deut¬
schen Volkes die Stellung erhalte, die ihm nach seiner Be-
deutung gebührt. Auf das dazu notwendige Verhalten der
Kaufmannschaft ging der Minister näher ein. wobei er her¬
vorhob. daß einige zu beobachtende Mängel glücklicherweise
zumeist nur vereinzelt auftreten. Der Käufer sei stets in
einer verbindlichen Form zu behandeln. Es dürfe weder eine
„Ma j estä t des Kunden"  noch eine „Majestät des
Kauimanns"  geben. Zum „Verkauf unter dem
Ladentisch"  bemerkte Reichsminister Funk, es sei durch¬
aus zu vertreten, wenn der „alte Kunde"  eine gewisse
Bevorzugung erfahre, und es sei sogar sehr zu begrüßen,
wenn dem berüchtigten„Käufer mit viel Zeit" der „aus Ra-
ritätenjagd" von Geschäft zu Geschäft eilt, durch die Bevor,
zugung der Stammkundschaft sein übles Handwerk erschwert
werde, doch müsse das Prinzip sein, nicht Wenigen alles son¬
dern Vielen etwas zu geben. Zahlreiche Volksgenossen müß¬
ten heute Arbeitsplatz und Wohnort wechseln, weil es im
Reichsintercsse erforderlich ist; gerade sie dürfen als neue
Kunden keine Benachteiligungerfahren. Zu dem internen
Tauschhandel  von Konsumgütern aller Art sagte der
Minister, es handle sich hierbei um eine Sünde gegen die
elementarsten Begriffe der Volksgemeinschaft. Allerdings
dürfe für solche Vorkommnisse nicht der Handel allein bela¬
stet werden, vielmehr gebe cs Schuldige dieser Art in allen
Kreisen. Das aber sei Kriegsgewiiiiilertumnnü dürfe N'cht
gednsdet werden. Noch sind derartige Mißstände, sagte der
Munster, in ihrem Anfangsstadinm und können von den
Berussitänüen selbst ausaemerzt werden

Ausführlich g.ng der Minister auf die Zusammen-
hänge zwischen Preis und Währung ein, da durch eine regu¬
läre Beüarzsbesriedigung in dem Tauschhandel auch die
Preisvorschristcn verletzt worden, und hob hervor, daß er
größten Wert darauf lege daß der Kausmann über das.Ver¬
hältnis von Kaufkraft und Whrtsiig Bescheid wisse und auch

j die Natwendchkeit des Svarens einsehe Durch alle Mäßnäh>'

men fei erreicht worden, unser Lohn- unv Pretsgezngr rn
Ordnung zu halten, und es werde auch in Zukunft stabil ge¬
halten werden. Eine Geringschätzung des Geldes
komme einer Verachtung unserer Eigenarbeit gleich. Wer,
anstatt zu sparen, mehr kauft, als er unbedingt benötigt, ver¬
schwendet kriegswichtige Werte und nimmt obendrein ande.
ren Volksgenossen den ihnen zustehenden Anteil an der vor¬
handenen Konsumgütermenge.
- Fest steht auf alle Fälle, daß man für dasselbe Geld, da-
man heute spart, später im Frieden mehr und besser kaufe«
kann. Daß aber die Staatssührung ihrerseits den festen Wil¬
len hat, unsere Währung vor jeder Erschütterung zu de-
Maren und damit die Ersparnisse aller Volksgenossen zu er«
halten, bas wird gerade durch unsere Maßnahmen auf de«
Gebiet der Krieasfinanzierung schlüssig bewiese«.

Oie ungekürzten Rationen
Anschließend sprach der Staatssekretär im Reichsministe¬

rium für Ernährung und Landwirtschaft, Herbert Backe,
über die deutsche Ernährungslage. Für die Größe der von
der deutschen Kriegsernährungswirtschaft vollbrachten Lei¬
stung sei vesonders kennzeichnend, daß Deutschland heute
nicht nur das eigene Volk  aus dem eigenen Raum
ernähren müsse, sondern darüber hinaus auch erhebliche
Mengen von Nahrungsmitteln, vor allem von Getreide, an
die Bevölkerung besetzter Gebiete  bezw. an das vcr.
kündete Finnland liefere. Deutschland, das vor dem Kriege
regelmäßig gewisse Mengen von Brotgetreide einsührte, sei
während des Krieges zum Exporteur von Brotge¬
treide  geworden. Hinzu kommt, daß in Deutschland selbst
der Bedarf an Nahrungsmitteln seit Kriegsbeginn durch den
Geburtenüberschuß, die deutschen Rückwanderer, die Zu¬
nahme der Schwer, und Schwerstarbeit, die Hereinnahme
ausländischer Arbeitskräfte und die Gefangenen nicht uner¬
heblich zugenommen hat. Auch das Anwachsen der Wehr¬
macht hat zu einer Zunahme des Nahrungsmittelverbrau¬
ches geführt, da der kämpfende Soldat nun einmal besser ver¬
pflegt werden muß als der Zivilist. Die Ausgaben der deut¬
schen Ernährungswirtschaft sind also während des Krieges
ständig gewachsen.

Wenn trotzdem die Lebensmittelrationen  im
dritten Winter dieses Krieges bisher in diesem Umfange
anfrechterhalten werden konnten, so ist das ein; entschei.
dende Leistung der deutschen Landwirtschaft und der Ernäh¬
rungswirtschaft. deren Bedeutung wahrscheinlich erst einmal
nach dem Kriege voll gewürdigt werden wird. An den Er¬
folgen der Kriegsernäbrnngsw'rtschast habe aber auch der
Handel seinen großen Anteil. Ohne ihn wäre.;s nicht mög-
liH,gewesen, sicherzustellen, daß ans die ausgegebcnen Lebens-
mittclknrten tatsächlich auch immer die angeforderten Le¬
bensmittel zur Verft'ignng standen.
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Heißt mich nicht reden . . .
Man kann es der britischen Oesfentlichkeit und dem

englischen Volk nachsühlen . wenn sie von wissender Stelle,
also -von ihrer Regierung , erfahren möchten , wie es mU
den Siegesnussichken dör verbündeten enülli ^ alnerlkonliä^
bolschewistischen Mächte steht . Denn seit der letzten sieges-
frohen Churchillrede hat sich auf militärischem wie polb-
tischem Gebiet immerhin einiges ereignet , was schließlich
jeden britischen Bürger angeht . Nicht nur ist die britische
Entlastungsofsensive zur Lust zugunsten der Sowiets in
den Kanal gefallen , nicht nur warten die Londoner aus
den Aufmarsch des britischen Expeditionskorps in Nor ^ -
asrika an der Grenze von Tunis und auf den Einmarsch
der sibirischen Truppen in Berlin — wie es die politischen
Kommissare StaUns den Sibiriern als ihre Hauptaufaabe
erzählt hatten —. sie wollen vor allem etwas darüber
hören , wie sich denn nun Herr Roosevelt den weiteren
Verlaus des Krieges denkt . Denn inzwischen haben »>e Ja-
parier den Briten wie den Amerikanern auf den Philip'
Pinen . In Hongkong . auf der Malcmen -Halbinsel und auf
vielen anderen Inseln des Pazifischen und Indischen
Ozeans nachdrücklich demonstriert daß es sich hier um den
javanischen Interessen » und Lebensraum handelt , den
Churchill und Roosevelt in ihren Meltneuordnungspstrn
„selbstlos " einbezogen hatten . Aber Churchill will nichts
sagen oder bester , er dark nick ' s lagen . Einmal verbietet
ihm die politische Klugheit , bester politische Verlogenheit,
seinem Volk kste .Wahrheit mitmteilen . zum andern hat es
ihm Herr Roosevelt verbaten . Denn England ist heute nicht

. mehr das England von gestern , die meer - und weltbekierr»
schende Großmacht von einst . England hat leine Unabbän»
gigkelt an Amerika verloren , ist ans die Gnade und Un¬
gnade Roolevelts angewiesen . Herr Roosevelt wünscht nicht,
daß Herr Churchill seinem Volk Rede und Antwort steht.
Deshalb muß der britische Ministerpräsident die ältesten
Parlamentspessstze ansgraben , um dem britischen Unter¬
haus Nachweisen zu können , daß er nicht reden darf , von
rechts weaen nicht reden darf Deshalb gebt der Kampf «m
britischen Unterhaus um die Frage : „Muß Churchill Aus»
kunft geben oder nickt ? " Churchill beschwört sein Varla-
ment : „Heißt mich nicht reden , heißt mich schweigen!»

„Kein besne- igender Nachfolger*
Der Rundfunksprecher Montague sagte im Londoner

Nachrichtendienst in einem Kommentar zur Unterhausdebatte:
„Churchills Erklärung vor dem Parlament wird hier . In Eng.
fand ebenso ungeduldig erwartet wie in Australien oder
irgendwo sonst in der Welt . Politische Kreise stell -n sie an
Wichtigkeit bereits der Debatte nach der Katastrophe in Nor¬
wegen im Frühjahr 1910 zur Seite die den Rücktritt Cham-
berlains und die Bildung der CV' irchiN-Regierung zur Folg,
hatte " Montague sagte dann , daß daS natürlich nicht heißer
solle daß nun Churchills Rücktritt gewünscht wird , und fugt,
hinzu : „Um es ganz deutlich zu sagen , niemand weiß einer
befriedigenden Nachfolger Aber die Beunruhigung über du
„schiefgegangene " Lage auf Malakka ist stark

Gtaaisakt für Dr. Niehn
„Ein hervorragender Wirtschasksführer ".

DNB . Berlin . 22 .Jan . Im Ehren Hof der Technischen
Hochschule in Charlottenburg fand am Donnerstagmittag der
vom Führer angeordnete feierliche Staatsakt für den ver¬
storbenen Generaldirektor des Deutschen Kalisyndikats . Dr.
h. c August Diehn . statt.

Neicksminister Funk  hielt die Gedenkrede . Der Minister
entbot dem „großen deutschen Kaufmann dem hervorragen¬
den deutschen Wirtschaftssührer , den : einzigartigen Men¬
schen". den letzten Gruß des Führers. „Das oeutsche
Volk ", fuhr der Minister fort , „hat einen großen , wahrhasi
deutschen Menschen verloren und der Führer einen lie-
den alten Freund.  Wir stehen erschüttert an dieser
Bahre und können es kaum rossen daß August D :ehn nicht
mehr unter uns ist. Unvergeßlich wird bleiben , wie dieser
Mann die Welt die Menschen und die Engländer gekannt hat
Ein großes Leven , ein reiches Leben , ein erfolgreiches Leben
aber auch ein Leben reich an tragischen Ereignissen ist dahin-
gegangen " Reichsminister Funk schilderte den Lebensweg
des Verstorbenen , den es schon früh aus der kleinen , tradi-

«onsreicyen Dareniraor ferner meinen ourglicyen veimar zu¬
nächst nach Hamburg und dann in die Welt zog , wie rr als
Reeder und Kaufmann in die Trutzseste des Engländers , nach
Singapur , kam. Es liege eine gewisse Tragik darin , daß der
Mensch , der dort für Deutschland kämpfte in dem Augenblick
di» Augen schließt , da dieses Weltreich in allen seinen Fugen
krackt Aiiaiiit Diehn war der erst -- und der letzte Deutsche,
drr Mitglied der englischen Handelskammer in Singapur
war . bis die Engländer nach Ausbruch des Weltkrieges 1914
den gefürchteten Konkurrenten ins Konzentrationslager steck¬
ten . Zweimal wurde der gefährlich » Gegner Englands zum
Tode verurteilt,  aber er schlug ihnen ein Schnippchen
und entwich aus dem Konzentrationslager . Auf abenteuerst,
chem Wege , sich barfuß durch den Dschungel schiag .-nd . kam
er nach Batavia und schließlich nach Deutschland . Auf ein An¬
gebot des Vize könihs von Indien,  ihm sein nicht un¬
beträchtliches Vermögen zurückzugeben,  erklärte
August Diehn . er brauche kein Vermögen er sei in Deutsch¬
land . und man möge sein Vermögen den Deutschen geben , die
nicht das Glück batten , wie er in di » Heimat zurückzukehren.

Reichsminister Funk würdigte di» großen Verdienste die
sich August Diehn . an die Spitze des deutschen Kalisyndikats
gestellt um die deutsche Kaliwirtschast . die damals unter den
Folgen des Zusammenbruchs und den Fesseln des Versailler
Diktats darniederlag , um die deutsche Wirtschaft und rnsbe.
sondere um di ? deutsche Landwirtschatt erwarb „August Diehn
hat nicht nur die Vormachtstellung der deutschen Kaliindustrie
wiederhelgestellt , er hat sie auch weiterhin gefestigt . Er hat
der deutschen Volkswirtschaft nicht Millionen nicht Hunderte
von Millionen , sondern Milliarden eingebrachl . Das aber
war nicht der Sinn seines Strebens Bor allem anderen sah
er immer das deutsche Volk und den deutschen Bauern , und
es ist ihm gelungen dem deutschen Bauern zu immer niedri¬
geren Preisen den Kalidünger  zu schassen, den die deut¬
sche Erde braucht , um produktionsfähig zu sein . So hat auch
die deutsche Landwirtschaft die Pflicht , dankbar des Verstor¬
benen zu gedenken , dieses Mannes mit dem harten Kopf und
dem weichen« Herzen "

Reichsminister Funk würdigte Generaldirektor Diehn
weiter als den überragenden und zähen Verhandlungsfüh¬
rer . der in zahllosen internationalen Verhandlungen der
deutschen Wirtschaft große Werte eroberte . Er würdigte ihn
aber auch als den Mann , der frühzeitig di ? säkulare Erschei¬
nung Adolf Hitlers erkannt » und der sich alS einer der ersten
deutschen Wirtschaftssührer » um Führer  und seiner Be¬
wegung bekannte . „Nun " , so schloß Reichsminister Funk , „gilt
es Abschied zu nehmen von diesem Manne , der die Menschen
seiner Umgebung mit der Kraft seiner Persönlichkeit erfüllte,
der Deutschland über alles liebte , der der treueste Freund
seiner Freunde und der bis zu seinem Tode ein begeisterter
Verehrer unseres Führers war . Er wird in di» deutsche Ge¬
schichte eing .' hen als einer der großen deutschen Kaufleute,
als ein rechter Nationalsozialist und ein treuer Freund des
Führers . An seiner Bahre wollen wir geloben , zu leben und
zu schaffen im Sinne August Diehns : Er hat gelebt , damit
Deutschland lebt ."

Herzliche Worte des Gedenkens rief sodann Generaldirek¬
tor Rostrrg  vom Wintershallkonzern seinem langjährig ?»
Freund und Berufskameraden nach, dem das deutsche Kali¬
syndikat und die gesamte deutsche Kaliwirtschast so viel ver¬
danken.

Die Explosion in Gibraltar . — Benzindepoks in Brand.

Algeciras , 22. Jan . Ueber die schwere Explosion , di« sich,
wie gemeldet , vor einigen Tagen aus einem bewasfnetcn bri-
tischen Fischerboot in Gibraltar ereignete , sind jetzt weiter
Einzelheiten bekanntgeworden . Danach war o:e Explosion so
heftig , daß die herumfliegenden Trümmer des Bootes auf
den in der Nähe liegenden Schissen , darunter auch einem
britischen Zerstörer , erheblichen Schaden anrichteten . Durch
brennende Stücke , die durch die Gewalt der Explosion durch
die Lust geschleudert wurden , gingen ferner zwei Benzin¬
depots in Flammen auf . Die Fensterscheiben in Gibraltar
wurden durch den Luftdruck zum größten Teil zertrümmert.
Die 13 Mann Besatzung des Fischerbootes kamen sämtlich
ums Leben , aber auch auf den danebenliegendsn Schiffen gab
es Pier Tote und fünf Schwerverletzte.

Separatistischer Doppelmord von 1923 gesühnt.
DNB Berlin , 22. Jan . Am 21. Januar ist der am 6.

März 1895 in Düsseldorf geborene Wilhelm Meuer hinge¬
richtet worden , den die Strafkammer in Düsseldorf wegen
Mordes zum Tode verurteilt hatte . Meuer hat im Jahre
1923 als Separatist nachts zwei pflichttreue deutsche Polizei¬
beamte hinterrücks erschossen. Er hat auch später weiterhin
sein Vaterland verraten , bis er jetzt sestgenommcn und dir
Tat ihrer gerechten Sühne zugeführt werden konnte.

Ms den Nachbargauen
Heidelberg . (Vom Landtag in den „Perkeo ")

78 Jahre alt starb jetzt Adolf Well der ehemalig ? Besitzer der
Gaststätte „Perkeo ". Well war ehedem Landtagsstenograph
gewesen und ga ' t als einer der allerbesten Maschinenschreiber
in Deutschland . 1892 siedelte er sich als Käuier des „Perkeo"
in Heidelberg an und wurde durch seine Tätigkeit als Wirt
während dreier Jahrzehnte weit über Heidelberg hinaus be.
kannt.

Heidelberg . (Ertrunken ?) Seit 12. Januar wird der
75jährige Pfarrer a. D . Johann Herrmann . Hausackerwef
15, vermißt . Man vermutet , daß er auf einem abendlichen
Spaziergang vom Wege abgekommen , in den Neckar gestürzt
und ertrunken ist.

(l ) Bruchsal . (Vom Pferd gequetscht .) Der Land¬
wirt August Mauz von Heidelberg wurde von seinem Pferl
so stark gegen eine Hauswand gequetscht daß er schwere
innere Verletzungen davontrug . Der Verunglückte mußte ins
Krankenhaus eingelieferr werden.

(!) Bruchsal . (Folgenschwerer Sturz im  Dun¬
keln .) Ins Krankenhaus eingeliefert wurde der Lokomotiv¬
führer Freidinger von Heidelheim , der in der Dunkelheit
stürzte und ein Bein brach.

Gamburg . (Unter Naturschutz .)  Der in der hiesi¬
gen Gemarkung . Landkreis Tauberbischoisheim , liegende Ap¬
felberg wurde unter Naturschutz gestellt.

Neudors Kr . Mülhausen . (Gastod einer Greisin«
Dir beiahrte Einwohnerin Deichtmann streifte , als sie sich
in ihr neben der Küche liegendes Schlafzimmer begab , den
Gashahn der sich dadurch önnete und ohne daß es die Frar
merkte , Gas entwich . Sie erwachte nachts zwar durch ein hef¬
tiges Unwohlsein , brach aber beim Verlassen des Bettes be¬
wußtlos zusammen . Sie wurde anderntags von Nachbarn tot
aufgesunoen.

Frankenthal . (Sträfliche Sorglosigkeit)  Durch
Unachtsamkeit entstand in der Sp .' yerer Straße in Franken,
thal ein Zimmerbrand Während der Abwesenheit des Woh¬
nungsinhabers fielen aus dem Lien Brikeltstücke in eine un-
mittelbar neben dem Ofen stehende Holzkiste und zündeten
dort . Als es bereits brannre . wurden Nachbarsleute durch
den Brandgeruch aufmerksam . Es gelang ihnen , das Feuer
zu löschen.

Speyer . (Gerissene Schwindlerin dingfest  ge-
macht .) Zwei Mädchen aus Kaiserslautern erschienen diese»
Tage bei einer Arbeiterfamilie in Sveyer und gaben an von
dem auswärts arbeitenden Ehemann beauftragt worden zu
sein Esten und Rauchwaren zu holen . Außerdem lammerte»
»e der Frau vor , daß ihnen kein Nachtquartier zur Berfit.
gung stehe. Da dir Frau ern gutes Herz halt ?, nahm sie die
beiden Mädchen für die Nacht bei sich aus . Am nächsten Mor¬
gen mutzte ne ledoch feststellen , daß zusammen mit den bei¬
den Mädchen , die sich still davongemacht hatten , auch ei«
Geldbetrag von 17 Mark spurlos verschwunden war . Sofort
eingeleitete Polizeiermittlungen führten zur Festnahme der
Haupttäterin in einer gewissen Liefet Hämmer aus Kaisers¬
lautern.

Landau . (Er machte Schluß .) Der in oen soer Jay-
ren stehende Landwirt Fritz Handwerker in Billigheim ha
dnrck, Krbanaen seinem Leben ein Ende gemacht.

Mainz . (Sle lieferte Butter und stahl Zig»
retten .l Eine 11jährige Ehefrau aus Mainz wurde we>
gen fortgesetzten Diebstahls zu fünf Monaten Gefängnis unl
wegen Ueberkietnng der Verbrauchsreqelungsordnung z»
150 Mark Geldstrafe verurteil :. Die Frau lieferte eine»
Mainzer Geschäftsfrau laufend Eier und Butter und stahl
beim Abliefern der Waren in einem Hinterzimmer Rauch
waren.

Mir öer Pistole gegen den Ehemann.
Kaiserslautern . Vor der Strafkammer Kaiserslauter»

mußte sich die 1895 geborene Ehefrau Anna L. wegen ver¬
suchten Totschlags verantwort .'n . Zwischen ihr und ihrem
Ehemann , der oft dem Alkohol übermäßig zusprach und dann
lagelang nicht nach Hause kam war es wiederholt zu ichwe-
ren Auseinandersetzungen gekommen die sich am Abend Ves
30. August derart zusvitzten daß die Frau eine Pistole ^oa
und am ihren Mann einen Schuß abieuerte Weil es nch
um einen glatten Durchschuß durch die recht ? Brustseite Han»
delte . konnte der Ängeichostene nach lttägiger Behandlung
im Krankenhaus wieder entlasten werden Infolge der
schlechten Familienverbältn ste wurden der Angeklagten mil¬
dernde Umstände zugesprochen und sie wegen gefährlicher
Körperverletzung zu nur drei Monaten Gefängnis verurteilt.
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Mano Horwath hatte sich erhoben , er lief unruhig in
dem Zimmer hin und her Erregt stieß er hervor : „Du
liebst mich nicht ! Mein heißes Verlangen verglüht an
deiner Kühle ! Tausendfach habe ich dich umworben , habe
ich versucht , mir deine Liebe zu erringen , dein Blut zu ent¬
flammen . Nichts , nichts ! Und doch weiß ich es und fühle
ich es : auch in dir schlummert Leidenschaft , dein Herz
kennt die Liebe ! Mir aber versagst du sie."

„Ich hatte dich um Geduld gebeten , als du um mich
warbst . Du aber hast dich nicht gedulden wollen . Du hast
mich, nachdem ich deine Frau geworden war , mit deiner
Leidenschaft übersatten , hast erzwingen wollen , was - .
Ich glaube , du weißt gar nicht , was Liebe , wahre Her¬
zensliebe ist . Nur den Rausch des erhitzten Blutes kennst
du . das Begehren , und dies treibt dich und beherrscht
dich"

Er blieb vor ihr stehen und fragte drohend : „ Und du?
Nicht wahr , du kennst jene Herzensliebe ? Seit wann
kennst du sie? . Für wen fühlst du sie? Weiß ! du nicht , daß
du nEgehörst . mir und ausschließlich mir ? '

„Nein , so ist es nicht . Ich gehöre dir nicht ausschließlich,
wenn ich auch deine Frau geworden bin . Zu einem Teil
gehöre ich auch noch mir selbst ."

„Und du meinst , daraus das Recht folgern zu können,
vor mir Geheimnisse zu haben ? "

„Ich habe keine Geheimnisse vor dir ."
„Doch , deine Gedanken sind mir ein Geheimnis , deine

Sehnsüchte sind mir ein Geheimnis , dein Fühlen ist mir ein
Geheimnis ! Und ich. will das nicht , ich dulde das nicht
langer , ich will , daß du restlos mein bist . Deine Gedanken
tollen nicht diesem und jenem gehören , deine Sehnsüchte
louen nicht zu irgend einem anderen Mann hinstreben,
dein Fuhlen - "

Auch Irmingürd halte sich erhoben . Sie unterbrach
Horwath : „Genug ! Nun bist du wieder dort , wohin du
immer und immer wieder gerätst : im Banne deiner Eifer¬
sucht. Ich aber will nichts mehr davon hören . Und da¬
rum , — ja , darum schlage ich dir vor , daß wir uns tren¬
nen ."

Betrosfen starrte er sie an.
„Was sagst du ? Trennen ? Wie meinst du das ? "
„Jedes von uns beiden soll wieder seine eigene Straße

ziehen ."
Hart faßte er nach ihren Handgelenken , rauh befahl er:

„Nenne mir seinen Namen ! Ist es Nöcklin . den du hier ken¬
nengelernt hast ? Oder wer ist es sonst ? Ich werde ihn
über den Haufen schießen , ich werde jeden vernichten , der
die Hand nach dir ausstreckt !"

„Was willst du eigentlich ? Was sotten diese Drohungen?
Gib meine Hände frei " , Inninqard versuchte vergebens,
sich seinem festen Griff zu entziehen , „du tust mir weh ."

„Den Namen dessen will ich misten , der den Wunsch in
dir erstehen ließ , von mir frei zu werden ! Wie kämst du
sonst auf den Gedanken , mir solche Trennung vorzuschlagen,
wenn du nicht genau wüßtest , wer insgeheim daraus war¬
tet , daß du von mir gehst !"

„Es kommt dir also gar nicht in den Sinn , daß du und
nur du selber schuld daran bist , wenn ich von dir fort
will ? "

„Du beharrst bei deiner Behauptung , daß kein anderer
Mann - ? "

„Laß mich ! Du hast mich in dieser Stunde genug be¬
leidigt Ich will nichts mehr hören "

Er gab ihre Handgelenke frei und stöhnte : „Verzeih!
Du mußt es doch sehen und fühlen , wie ich mich nach dir
verzehre . Ich liebe dich, ich liebe dich ohne Erenz -n und
eben darum — — Ich will dir ja glauben , Irmin-
gard , aber gib endlich diese Kühle , dieses Fremdsein mir
gegenüber auf !"

Sie wandte sich zum Fenster . Beide Hände preßte sie
aus das Herz : — 2a , sie wußte es , er würde sie nie frei
geben , er würde sich nie von ihr trennen ! Er würde
bitten und sie beschwören , bei ihm zu bleiben , er würde
drohen und sie bewachen wie eine Gejangene . daß sie ihm
nicht entkam . Und sie wollte ja doch nur iraend einen

stillen Erdenwinkel suchen und sich dort in der Einsamkeit
verkriechen . Jetzt fürchtete sie solche Einsamkeit nicht mehr
wie damals vor zwei Jahren . Sie hatte sich in dieser Zeit
in vieles gefunden , sie hatte entsagen gelernt , in ihrem
Herzen wurde es immer stiller . —

Leis sagte sir : „Du verstehst mich nicht und wirst mich
nie verstehen . Du wirst weiterhin der Sklave deiner Eifer¬
sucht sein und mich und dich selber damit quälen . Darum
wäre es bester , wir gingen auseinander ."

Er folgte ihr und bettelte : „Sprich nicht mehr von
Trennung ! Ich kann es nicht hören . Ich will mir Müh»
geben . Herr über meine Eifersucht zu werden , sie ist ja
nur aus meiner namenlosen Liebe entstanden , die ich für
dick fühle "

Sacht zog er sie an sich) aber jählings flammte wieder
seine Leidenschaft auf , er überschüttete ihr Antlitz mit Küs¬
sen, er hielt sie fest umschlungen und stammelte wirre
Worte . Sie schloß die Augen und lag wie leblos ln seine»
Armen . Schauer rannen durch ihren Körper und wieder,
— wie schon oft in solchen Augenblicken — , schrie es ver¬
langend in ibrem Herzen : — wenn ich doch tot wäre?
Wenn ich doch stürbe ! —

Der stille , tapfere Lebenswille , der sie durch alles Ent-
saqenmüssen begleitete und ihr immer wieder Halt gab.
wich dem Wunsche , tot und damit Mano Horwath fern ge¬
rückt zu sein , wenn solch leidenschaftliches Begehren nach
ihr griff.

Sie fuhren hinaus zum Flugplatz , um nach Budapest zu
fliegen . Das Verkehrsflugzeug stand schc > startbereit,'
nur noch kurze Zeit würde es währen , dann trat es seine
Reise an.

s sie miteinander über den freien Platz schritten , fiel
(ano Horwath ein , daß er ein dringendes Telegramm
ienden vergessen hatte . Er bat : „Warle hier ! Ich
zleich wieder da . will nur noch schnell drüben im Ver-
iinqsgebäude das Telegramm ausgeben ."
it hastigen Schritten eilte er davon . Langsam gin,
ngard weiter , auf das Flugzeug zu . Fremoe Men-
standen und liefe » um sie her . man rief einander

iedsgrüße zu.



Wirtfchastswoche
c. . r Einzelhandel im Kriege . — Au « dem Arbeitsbericht der
Wirkschaftsgruppe . — Die Neuordnung nach dem Kriege . —

Stammkunden und Tauschgeschäfte.
Einer der Wirtschaftszweige , deren B -deutung durch den

Krieg und die durch diesen bed .ngte Vcrsorguugsregclung
stark gewachsen ist und über das rein Wirtschaftliche weit hin¬
ausgeht , ist der Einzelhandel . »Ter nun ins dritte Jahr ge¬
hende Krieg hat die bereits im Jahresbericht l937-38 auge-
dcuteiiden grundsätzlichen Probleme so scharj herausgeiteltt,
Latz sie sich tatsächlich zu einer Frage der Bewährung oder
Nichtbewährung des Einzelhandels in seiner gegenwärtigen
Struktur auch für die kommenden Friedensiahre verdichtet
haben ." Diese Worte stellte der Hauptgeschnstsfühier der
Wirtschaftsgruvve Einzel Handel in einem Vorwort dem Ar-
beitsberichl sür die Jahre 1939/41 voraus . In den erlten
Kriegsjahren hat zweifellos der Einzelhandel wie der Handel
überhaupt . seine Aufgabe durchaus erfüllt . Eine Ueberncht
über die Gesamtumsätze zeigt , das; diese von ll>M8 -Lcro. w.»
ans >8.7,7 Mrd Mark >938 und 19.953 Mrd . Mark >9 >9 ge¬
stiegen und . Die Warenversorgung ist also auch unter Ein¬
berechnung von nicht vermeidbaren Preissteigerungen >940
mindestens nicht schlechter gewesen als >937. Weiter entfallt
diese Entw cklung hauptsächlich aus die unteren und mittle¬
ren Umsatzstufcn . Die Entwicklung war bis dahin also zwei¬
fellos günstig sowohl was die Berbraucherver,orgung als
auch die Festigung des Einzelhandels anbetrifft , günstiger,
als man erwarten durfte . Ebenso steht fest, dag diese günstige
Entwicklung zu einem guten Teil auf die hohen Lager¬
bestände des Handels zurückzusühren war . Der Handel und
insbesondere der Einzelhandel hat also die volkswirtschaftliche
Ausgabe durch seine Lagerhaltung auch schwere Stoßgefähr-
düngen der Versorgung aufzufangen , vorbildlich gelöst . Erst
mit der längeren Dauer des Krieges , den entsprechend höhe¬
ren Anforderungen an Rohstoffe und Arbeitskräfte änderte
sich das Bild , zumal diese höhere Anspannung mit der Er¬
schöpfung der Lagerbestände ungefähr zusammensiel . Die

ufgabe war damit ^eine völlig andere geworden . Nicht mehr
deren
typt-

hatte,
nd jetzt der entscheidende Maßstab . sondern die Deckung des
iedarss der Gesamtheit in dem zur Erhaltung der Arbeits¬

kraft unbedingt notwendigen Ausmaß . An di« Stelle des
Wunsches von unten trat immer stärker die Zuteilung von

über rin Versa-
Struktur und

auf . Dem-
sogenannte

mittelständische Einzelhandel , dessen Verkörperung ohne Rück¬
sicht auf den Umsatz der fachlich gut durchgrbildete . an seinem
Beruf hängende Kaufmann ist, der selbst auch die Geschicke
seines Betriebes lenkt und alle wichtigen Maßnahmen ent¬
scheidend beeinflußt , sich auch in dieser Periode des Krieges
Vesser bewährt hat als tste anderen Hetriebskormen des Ein.
»eivandels

Ueoc c Me Notwendigkeit einer Rationalisierung des Ein¬
zelhandels ist sich auch der Arbeitsbericht durchaus im klaren.
Er sieht den Weg dazu in einer äußeren Planung des Han¬
dels für die kommende Friedenszeit und in einer inneren
Planung , der eigentlichen betrieblichen Rationalisierung.
Unter äußerer Planung ist die richtige Abstimmung der
Zahl der Geschäfte auf die Erfordernisse der Verbraucherver.
korgung . die Wahl des richtigen Standortes , die richtige bau¬
liche Gestaltung der Einzelhandelsgeschäfte , die Mischung der
Betriebsgrößen und Betriebsarten und ähnliches mehr zu
verstehen . Für diese äußere Planung hat die Wirtschasts-
aruppe Einzelhandel einen reichen Schatz von Erfahrungen
bei der Planungsarbeit für Siedlungen sowie der im Kriege
erfolgten Planung in den eingeg ederten Gebieten gewon¬
nen . Diese Erfahrungen sind eine unschätzbare Vorbereitung
ur di ? künftige äußere Planung des Einzelhandels in der
Friedenswirtschaft des Altreichs . Die innere Planung des

oben . Damit tauchten nun auch die Klagen

rung des Einzelhandels gewillt ist, jedes irgendwie erwlg-
bersprechende Mittel einzusctzen , wie etwa das Ratio -Shstem
des Kaufmanns Eklöh . die Bildung von Verpackungsgemein-
schäften , den größeren Einsatz von Verkaufsautomaten.
Selbstbedienung usiv . Die Sortimentsplanung muß nach An¬
sicht der Wirtschaftsgruppe dabei der äußeren Planung des
Einzelhandels vorausgehen . Schließlich wird noch eine
schärfere Begriffsbestimmung des Einzelhandels gegenüber
dem Handwerk , der Landwirtschaft , den ländlichen Gastwirt¬
schaften und dem Großhandel für notwendig erklärt.

Diesem Bericht kann man im allgemeinen nur beipflich-
ten . Hinzuzufügen wäre , daß mit aller Schärfe die Beseiti¬
gung von Mißständen gefordert werden muß . Und zwar muß
diese Ausgabe mit aller Schärfe gerade vom Einzelhandel
selbst aufgegriffcn werden . Damit werden nichl nur gegne¬
rische Anschauungen am besten entkräftet , .sondevi d?r Ein.
»elhandel selbst wird von Vorwürfen befreit , die ihn zu einem

großen Teil unverdient treffen . „Wir sind fnforge ^ sfen E
Ansicht " so schreibt der parteiamtliche Wirtschaftspolitische
Dienst .' „daß man sich nicht unter allen Umständen aus das
Recht des Einzelhandels zur Sonderbehandlung von Stamm¬
kunden versteifen sollte. Denn eine Bevorzugung gerechtfer¬
tigt werden kann , so ist es heute ausschließlich die Bevor,
ugnng jener Kreise der Berufstätigen , die in ihren Ein¬

kaufszeiten stark behindert sind , sowie die Bevorzugung von
Kinderreichen . Körperbehinderten usw . Man darf nicht vcr-
gencn daß die Bevorzugung der Stammkunden eine Vor¬
stufe zum Tauschhandel gewesen ist. Und bei dem Tauschhan¬
del wiederum kann es auch nicht Aufgabe der Einzelhandels-
führung sein , dieses Verhalten von Einzelhandelskaufleuteu
damit zu entschuldigen , daß ja auch andere Kreise , wie bei.
spielsweise Landwirte . Private usw . am Tauschhandel be¬
teiligt seien . Damit wird die Frage zwar verwässert , aber
nicht zum Besten des Einzelhandels . Wen » ein Privatmann
etwas tauscht , so ist daS seine Sache Er entzieht damit der
Bevölkerung und ihrer Versorgung keine Ware . Ja . in vie¬
len Fällen ist diese Ware sogar zusätzlich . Beim Tauschhandel
der Einzelhandelskaufleute untereinander wird aber der Vcr-
sorgung der Bevölkerung Ware entzogen . Deswegen ist die¬
ser Tauschhandel mit einem privaten Tauschhandel j» keiner
Weise gleichzusetzen . Strengste Ahndung solcher Fälle und
ein scharfes Abrücken des Einzelhandels von den Kanfleiitcn.
die sich des Tauschhandels schuld!!) gemacht haben , ist sicherlich
das beste Mittel , um die Mißstimmung gegen den Einzel¬
handel , die im Volke sestznstellen ist. zu beseitigen "

Aus Württemberg
— Stuttgart . 22. Januar.

Kohlenoxydgasvergiftung . In einer Metallgießerei in
Zuffenhausen erlitt beim Betreten des Trockenraumes , der
durch einen Trockenofen geheizt wird , ein IS Jahre alter
Formerlehrling eine Kohlenoxydgasvergiftung . wobei er
bewußtlos zu Boden fiel . Als der Lehrling nicht mehr zu¬
rückkam. betrat ein 51 Jahre alter S ^ melrer den Raum um
rhn zu holen . Beim Heraustragen des Lehrlings brach er
ebenfalls bewußtlos zusammen . Durch einen sofort gerufe¬
nen Arzt wurden Wiederbelebungsversuche mi : Erfolg unter¬
nommen . Lebensgefahr besteht nicht . Die Verunglückten
wurden nach dem Katharinen -Hospital übergekührt.

Beim lleberquerrn der Straß « angefahrrn . Eine 67 Jahre
alle Frau wurde infolge unachtsamen Ueberschrenens der
Fahrbahn von einem Straßenbalmzug der Linie 7 angefab-
ren und zu Boden geworfen . Mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen muß e sie nach dem Katharinen -Hospital verbracht
werden . — Nachmittags wurde in der unteren Köniqstraße
ein 70 Jahre alter Rentner beim unvorsichtigen Ueberaue-
ren der Fahrbahn von einem Straßenbahnzug der Linie IS
angecahren und zu Boden geworfen . Er erlitt «ine Brust-
koxbquetschung und eine Platzwunde an der linken Schläfe.

»

— « atymgen a . E . (Ausgeglichener Haushalt .,
Der ordentliche Haushalt der Stadt Vaihingen a . E . für das
Jahr 1941 schließt in Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen
mit 441 260 Mark.

— Bittenfeld . Kr . Waiblingen . (Von schleuderndem
Lastwagen tödlich verletzt .) Der 25 Jahre alte
Fuhrknech : Ernst Klemm  riet ni der Nähe des Z .llhardt-
hofs einem Verkehrsnniall zum Opker . Er wurde von einem
Lastwagen , der beim Ueberholen ins Schleudern geraten
war erfaßt und mit solcher Wucht gegen Gespann und Deich¬
set gedrückt daß sein Tod sofort eintrat.

— Schelklingen , Kr . Ehingen . iTer „Inspektion der
Deutschen Heimschulen"  u n t er  st e l l t .f Nach einem
Erlaß des Reichserziehungsministers wurde die von 12 Jah¬
ren im ehemaligen Kloster Urspring entstandene Urivring-
schule mi - 30 anderen nichtstaatlicben Landeserziehnngshei-
men Großdeutschlands und m ' t 80 Heimschulen unter der
„Inspektion der Deutschen Heimschulen " zusammenaetaßt.

— Tübingen . (Bekannter Tübinger gestorben .)
Im Alter von 7s Jahren starb nach kurzer Krankheit Metz¬
germeister Ernst Haarer . Der Verstorbene war durch seinen
Mutterwitz und seinen goldenen Humor als Tübinger Ori¬
ginal bekannt und geschätzt. Er war Ehrenmitglied der
Feuerwehr.

— Wössingen . Kr . Tübingen . (Todesopfer eines
Verkehrsunfalls .) Vor einigen Tagen wurde aui
der Oeimingerstraße der 40 Jahre alte , in Nehren wohnhafte
Josef Wener . von einem Personenwagen erfaßt und so
schwer verletzt daß er alsbald starb.

— Metzingen . Kr . Reutlingen . «Es gibt einen gu¬
ten Tropfen .) Der Metzinger Weinbau ist schon seit einer
Reihe von Jahren mehr oder weniger ein Sorgenkind , vor
allem seit den kal .en Wintern mit ihren ungünstigen Aus¬
wirkungen . Mit umso größerer Freude wurde daher die
Mitteilung in der letzten Hauptversammlung der Metzinger
Weingärtnergenossenschart ausgenommen , daß der 194ter
dank der Vollkommenheit der Trauben eine Ausbeute von
.82 Liter Wein ie 100 ka Lesegut erzielte und der Metzinger
Wein hinnch .lich der Lechslegrade und des Säureaebalts
über dem Durchschnitt der würltembergischen Weine steht.

— Künzelsa « . (Böller aina vorzeitig loS .̂ Als

Scymieoemeiirer Barver  rn feiner Werman einen Dvur,
zum Salutschießen richteie . ging die Ladung plötzlich toll
Färber wurde schwer verletzt und mußte in die Diakonissen-
anitalt in Hall aebracbt werden.

— Biberach . (Zwischen die Puffer geraten .)
Aus dem Bahnhof in Biberach a. N . geriet ein Eisenbahner
beim Kuppeln von Wagen zwischen die Puffer , wobei «in
Arm eingeklemmt wurde . Er mutzte im Krankenhaus abge¬
nommen werden.

— Hotzkirch. Kr . Saulgau . «Bekannte Wirtin  ge-
stör  den !) Die durch ihr humorvolles Wesen in weiten
Kreisen des Oberlandes bekannte und belieb e Enaelwirtm in
Hotzkirch . Frau Albertine Fetsch er  geborene Neuberger.
ist hochbetagt gestorben . Sie war auch Trägerin des Ehren-
kreuzes der deutschen Mutter in Gold.

— Ro tenvura a . N . (92 jShrig gestorben .> In
Rottenburg starb im hohen Alter von 92 Jahren die Zweit¬
älteste Einwohnerin der Stadt , die frühere Näherin Vik¬
toria Almer.

— Geislingen . (Goldenes Arbeitsiubiläum .)
Bei der WMF vollendete der Mctallschleifer Ludwig Ruosf
sein 50. Dicnstiahr.

— Heilbronn a . N . (In üen Neckar gestürzt .) Ein
Schüler aus dem Stadtteil Sontheim stürzte unterhalb des
Sontheimer S egs in den Neckar . Nur durch das beherzte
Ziigrcifeii einer Frau , die ihn ans Nier zog . konnte der
Knabe gereiter werden . In bewußtlosem Zustande mußte
er ins Krankenhaus eingsliefert werden.

Steigerung - er Obsterzeugung
Kundgebung der Obstnnbaucr brr Kreibauernschaft

Stuttgart
Zurzeit finden in allen Kreisbauernschaften Württe m-

bergs  Lbstbautagungen statt , bei denen die Erzeugungs-
iteigerung im Vordergrund steht . Die Obstbautagung der
Kreisüauernscbaft Stuttgart , die sich aus den Kreisen Stutt¬
gart , Leonberg und Eßlingen zusammensctzt . fand am Diens¬
tag in Stuttgart statt . In ihr kam der unbeugsame Wille
der Obstanbaner zum Ausdruck , mit allen Kräf .en auch im
Jahre 1942 die OLsterzeugung im Interesse der Volksae - -
meinschaft zu steigern . An der Tagung nahmen auch sie
Ortsbauern führer und Bürgermeister , sowie Vertreter an¬
derer Behörden teil.

Kreisbauern sührer S chm a l z r i e d-Hirschlanden . wie¬
darauf hin , daß im Obstbau noch erhebliche Reserven ruhen,
die im Interesse der Ernährung unseres Volkes mobilisiert
werden müßten . Kreisbanmwart Baumann  von der Ab¬
teilung Obstbauförderung des Stadt . LiegensckaktsamtS
Stuttgart betonte , daß bei den Maßnahmen zur Erzielung
höherer Ernten die Schädlingsbekämpfung im Vordergrund
stehen müsse und empfahl in erster Linie die Gemeinschafts¬
arbeit . Auch mit der Nachbarschaftshilfe könne manches
erreicht werden . Der gemeinsame Einsatz von Maschinen
und Geräten sei besonders im Obstbau gut möglich.

Obstbauinspektor Stößer -Schorndorf wies darauf hrn.
daß . wenn auch aus dem Gebiete des Obst - und Gemüsebaues
in den letzten Jahren schon eine erhebliche Leistungs¬
steigerung  zu verzeichnen gewesen wäre , es -in Gebor der
Stunde sei. das zur Förderung der Leistnngskrast und Ge¬
sundheit äußerst wichtige Obst und Gemüse in vermehrtem
Umfange zu erzeugen . Auch in volkswirtickiaf .liKer Hinsicht
habe der Obstbau eine große Bedeutung . Wenn er früher in
erster Linie kür die E -genversorgung aeschanen worden sei.
so müsse man sich heute von dem Selbstveriorgnuasgedanken
freimachen , denn es gehe um das ganze Volk . Man dürfe
deshalb den Obstbau auch nicht mehr als Nebenbetrieb an-
sehen . sondern er müsse innerhalb des bäuerlichen Betriebes
hinsichtlicki Arbeits - und Kapitalaufwendung einen gleich«
wertigen Faktor darstellen . Keine andere Kultur sei so ge¬
eignet , den Bedebseriolg zu erböhen . wie aerade der Obst¬
bau . Die Pflanzensibntzmaßnahmen müßten rechtzeitig
durchgeführt werden . Dies und dit geordnete Vilege der
Bäume gewährleisteten tegelmäßige Ernten . Ferner lenkt«
der Redner den Blick ans den Beerenobstbau,  der nn<
keine andere Obstart !m Durchicbnitt der Jahre so verläßlich«
Ern en bringe . Nach Beercnobst herrsch ? große Nachsragi
nicht nur von den Haushaltungen , sondern auch von bei
Süßmostindnstrie.

Der Leiter der Aoteilung Gartenbau der Tanllesvauern-
schaft. Stadtrat Häsfner.  unterstrich die Bedeutung der
Auswei .ung des Gemüseanbaues.  Am der itetig stei¬
genden Nachfrage Rechnung tragen zu können , müsse außer
dem .Erwerbsgartenbau die Landwirtschaft zusätzlich Ge¬
müsebau treiben . Die äußerst wichtige Rolle , die das Obst
bei der menschlichen Ernährung spiele , mache eine Erzeu-
guncissteiqerung notwendig . Daß Württemberg unter den
Frostschäden des Winters 1939/40 weniger gelitten habe , „sei
für uns eine Verpflichtung gegenüber den weniger begün¬
stigten Reichsgebieten . In diesem Zusammenhang rief der
Redner zur Sparsamkeit bei der Herstellung von Garmost
auf . Zum Schluß sisies Abteilungsleiter Häffner aus die
seit zwei Jabren in Württemberg in großem Ausmaß durch-
gesübrten Gemeinschas spflnnzungen von Obstbanmen mn,
mit denen ein neuer Abschnitt im schwäbischen Obstbau ein-
geleitet worden sei. Sie zielten darauf ab . Württemberg
zum Apfellande des Reiches zu machen.

Illustriertes Kreuzworträtsel

Felderreihen einzntragenden
den bildlichen Darstellungen

Wörter sind ans
zu erraten Die

Wörter der waagerechten Reihen sind in dem
oberen , die der senkrechten in dem unteren Teil
des Bildes zu suchen <ö - oe.)

Rätselhafte Inschrift

Srtoeurakiet
Aus den Silben:

de — der — bin — brin — brunst — da
dau — den — di — el — ei — en
en — ers — feu — sle — gel — ger — gru
he — heim — in — kalb — la — ie — le
li — me --7 na — nau — ne — os — ra
reh — ru si — te — ter — tiv — ü

wald — wil
bilde man 18 Wörter von folgender Be¬
deutung , deren Anfangs - und Endbuchstaben
von oben gelesen , ein Treugelöbnis nennen.
1. männl . Vorname . 2. asiat . Reich . 3. junges
Wild . 4. ungezogener Mensch . 5 weibl Kurz¬
name 6. Verkaufsraum . 7. Berliner Walo-
gelänoe . 8. Fluß i. Norddeutschland 9. deut¬
scher Kurort . 10 Verbalsorm N . Braten¬
vogel . l2 . Längenmaß . 13. großer Brand.
14. Bote , 15. Tochter des Zeus . 16. Lärm
17. altes Maß . t8 Edelstein.

Bilderrätsel

1.

r s . r r . ^ -l 4,42 . 1.

s ' M 1

4. L

>WM '>i

Zmammensteüaufgabe

los O

av-

Die Buchstaben tu dieser Figur nennen , in
eine bestimmte Reihenfolge gebracht , eine
deutsche Stadt

SPruchrebuS

Man beginne stets rechts herum lesend , mit
Schwarz in den oberen Buchstabengruppeir.
schließt sich mit Weiß und den schraffierten
Feldern an . » in zum Schluß die unteren
Buchstabeugruven m gleicher Welle abzuleierr.

Das Sprichwort
Den nachstehenden Wörtern streiche ma»

derart zwei zusammenhängende Buchstaben,
daß ein sinngemäßes Wort übrigbleibt . Die
entnommenen Buchstaben nennen , im Zu¬
sammenhang gelesen , ein Sprichwort (ch --» 1
Buchstabe ).
Statur — Daerme — Buecher — Etui
Sandale — Nische — Naeude — Tenor ---

Dreieck — Kaiman — Mandat.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Illustriertes Kreuzworträtsel»

Waagerecht : Hammer . Esel . Drei , Siegel . —
Senkrecht : Karre . Ameise Brezel . Zehen.

In dieser Reihenfolge sind die Wörter ein-
zustellen.

Silbenrätsel:  l . Heirat . 2. Jmhoff,
3. Neuguinea . 4. Dachdecker . 5. Eindruck , k.
Ringer . 7. Nase , 8. Ingrid 9. Saline»
10. Schweden . N . Emmi . 12. Sparkasse , l3 . In¬
fanterist . 14. Nimbus . 15. Dompfaff . >6. Pa¬
lette . 17. Rousseau . — Hindernisse sind Prüf¬
steine der Ktaft.

Bilderrätsel:  Neustrelitz.
Silbenvorsetzrätiel:  Eispickel --

Hirngespinst — Retorte — Emeute — Not¬
landung — Sackgasse — Abrüstung — Ct >-
presse — Hektvklaster — Einbuße . - Ehren¬
sache.

VertauschteRollen:  Kettenraucher - -
Affenliebe — Tranfunzel — Zungenwurst - -
Ehekrüppel — Neidhammel — Klatschbase —
Ohrenbläser — Pumvgenie — Federball . —
Kaken köpf.

Magische Figur:  1 . Mandriü . 2. In¬
dianer . 3. Lindwurm . 4. Kleegras.

Z u m A b z i e h e n : l . Edeltweiß ). 2. Stein»
(gut ). 3. Sch/Iamm ), 4. Lei er ). 5. Fe (tsch ). S.
Rettiorter, . 2. J <ttade ). — Edelsteinschleiferei.

Wiewird ansdew EieleinHeld ?:
Eie « — Egel - Eger — Eier — Bier — 'Baer
— Maer — Meer — Heer — Herr — Her»
— HelK



Unsere Heimat im wanöel-er Zeit
Spiegelbild öê letzten hundert^ahre

Nachstehend beginnen wir mit einer Zusammenstellung,
in welcher das kommunalpoütische, wirtschaftliche und ge¬
werbliche Leben innerhalb des Altkreises Neuenbürg wäh- ,
rcnd der letzten 95, 75, 50 und 25 Jahre behandelt wird.
Die Auszüge sind dem „Enztäler " und der „Wildbader
Chronik" entnommen und sollen ein getreues Spiegelbild
der jeweiligen Zeitepoche darstellen. Der Leser wird fin¬
den, daß unsere Borfahren neben der Behäbigkeit der da¬
maligen Zeit auch ihre nicht geringen Nöte hatten. Dies
trifft insbesondere für die 40er-, 50er- und 60-Jahre zu,
wo die Sorge um das tägliche Brot zahlreiche Volksgenos¬
sen vcranlaßte Haus und Hof zu verlassen, um sich mit
Lean und Kind im fremden Land nach neuen Ufern um¬
zusehen. Manch einer dürfte dabei in sich gehen und die
Probleme unserer Tage von neuen Gesichtspunktenaus
betrachten. Die Sluszüge beginnen zwangsläufig mit den
Hungerjahren. Wer zu einzelnen Notizen nähere Angaben
machen kann, wird um seine Mitarbeit gebeten.

Die Schriftleitung.

ver Nonsr Zsnusr
Im « ungerjakr <vo « »5 Zslies «)

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Nachdem wieder 50 Säcke Waizen hier angekommen sind,

so hat man solche an folgende Gemeinden angewiesen:
1. Feldrennach 10 Säcke zu 182 fl. 20 kr.. 2. Conweiler

10 Säcke zu 182 fl. 30 kr., 3. Loffenau 15 Säcke zu 273 fl. 45 kr.,
4. Grimbach 10 Säcke zu 182 fl. 30 kr., 5. Oberniebelsbach
v Säcke zu 91 fl. 15 kr. Die Gemeindeinleger haben zum
Empfang der Frucht selbst hier zu erscheinen und den oben
bemerkten Betrag, sowie die erforderlichen Säcke zum Fassen
der Frucht mitzubringen, La, wenn das Eine oder Andere
versäumt wird, die Frucht nicht abgegeben werden kann. Tag
der Abgabe Donnerstag der 7. Januar dieses Jahres.

K. Oberamt. Leypold.
*

Nachdem neuerdings wieder Waizen hier eingetroffen ist,
so hat man solchen an folgende Gemeinden angewiesen: Feld¬
rennach 20 Säcke, Arnbach 4 Säcke, Conweiler 15 Säcke, Lof¬
fenau 15 Säcke, Gräfenhausen 15 Säcke, Grimbach 15 Säcke,
Oberniebelsbach5 Säcke. Abholbedingungenwie oben.

*

Die Zunftkasse der Nagelschmiede hat ein Defizit, welches
durch Umlage zu decken ist. Die Ortsvorstände haben deshalb
hier anzuzeigen, wie viel jedes Zunftmitglied im Jahr 1845—46
an Staatssteuer bezahlt hat. K. Oberamt. Leypold.

*

Das K. Oberamtsgericht schreibt unterm 9. Januar die
Schuldenliquidation von 10 Gantsachen aus und zwar von
den Gemeinden Ottenhausen, Dennach, Neuenbürg, Engels¬
brand. Enzklösterle, Herrenalb, Kullenmühle.

*
Wildbad . Lehmannshof.  Verkauf einer Mahl¬

mühle auf den Abbruch sammt vollständiger Einrichtung.
Dienstag den 16. Februar d. I . wird die auf dem Lehmanns¬
hofe an der Eyach befindliche, nunmehr entbehrliche, 42'
lange, SO' breite Mahlmühle von Stein mit einem Ziegel¬
dache. 2 Stübchen und mit einem eisernen Ofen, auch einer
Küche und sodann die ganze dazu gehörige, wohlerhaltene,
vollständige Einrichtung zu 2 Mahlgängen, 1 Gerbgang und
1 Schwingmühle mit einem neuen eisernen Kammrad und
aller weiteren Zugehör. K. Kameralamt. Pflüger.

-i-

Revier Schwann. Die bei der Versteigerung am 10. De¬
zember 1846 im Hornthan unverkauft geblieben 11,550 Stück
birkene Wellen, werden Dienstag den 19. Januar 1847 auf
dem Rathaus in Dennach wiederholt versteigert.

Städt . Bikanntmachungen
Neuenbürg

Stadtrath und Bürgerausschuß haben heute folgenden Be¬
schluß gefaßt: Es solle einem jeden zum Bezug einer Bürger-
holzabgabe nach dem jetzigen Stand berechtigten Bürger , bzw.
Büvger-Witwe, welcher oder welche es verlangt, sogleich zur
Anschaffung von Lebensmitteln aus der Stadtpfleger ein
baarer Geldvorschutz von 11 fl. abgereicht werden. Wer die
Zurückerstattung bis zum 31. Mai 1847 nicht geleistet hat, bei
dem soll das empfangene Geld als Abfindung für seine
H a u pt Holzgabe auf das Jahr 1847/48 gelten und er somit
für dieses Jahr keine Hauptholzgabe oder Entschädigung da¬
für mehr anzusprechen haben. Stadtschultheiß Fischer.

»
Auswanderung und Aufforderung.  Jung

Gottlieb Friedrich Dittus , Fuhrmann dahier, beabsichtigt mit
seiner Familie nach Nordamerika auszuwandern. Er vermag
aber die gesetzliche Bürgschaft nicht zu leisten, daher Alle,
welchei gend eine rechtliche Ansprache an denselben zu machen
w- w hiemit aufgefordert werden, solche binnen SO Tagen
a dato bei dem Stadtrathe dahier geltend zu machen, wid¬
rigenfalls von hier aus der Auswanderung Statt gegeben
werden würde, und die Gläubiger etwaige Nachtheile sich
selbst znzuschreiben hätten. Stadtrath.

«
Die dem Johannes Ergenzinger, Schleifer dahier, ge¬

hörige-Liegenschaft, bestehend in Gebäuden: einer Hanfreibe
und Schleifmühle unter der Vollmerswiese in der XII- Straße,
einer Holzhütte ebendaselbst, gegenüber der Schleifmühle, am
unteren Wässer, kommt am Montag deü 22. Februar im
öffentlichen Aufstreich zum Verkauf. - Stadtrath.

*

Schmieh,  Oberamts Calw. F l oß h o l z*Verkauf. Nn-
tkrzeichneter verkauft am Mittwoch, den 13. Januar 1847 im
diesigen Wirthshaus 100 Stücke Langholz vom 70er abwärts.

Schultheiß Rentschler.

Bieselsberg.  Biehverkauf . Am Freitag den 15. Ja¬
nuar d. I ., vormittags 10 Uhr, werden dem G. M. K.
dahier im Wege der Exekution um baare Bezahlung im-Aus-
streich verkauft 1 Paar Ochsen, 3 Kühe. Schultheiß Faas.

O-berlengenhardt.  Im Wege der Hülfsvollstrecknng
Wird Freitag de» 15. Januar d. I . eine silberne Taschenuhr
«if dem hiesigen Rathause zum Verkauf gebracht.

Swultheiß Theurer.

N . Da man wahrgenommen hat. daß Schul¬
kinder, wie auch ältere, arbeitsscheueMenschen von hier im
Oberamtsbezirk sich gewerbsmäßig auf den Bettel legen, so
sieht sich der Unterzeichnete genöthigt. die Polizeibehörden zu
bitten, ohne Nachsicht die von obigem Ort ergriffenen Bettler
entweder dem K. Oberamt oder dem Unterzeichnetenzur Be¬
strafung zu übergeben, da für ihren Lebensunterhalt hin¬
länglich gesorgt ist.

Privatnattzen au» Text und Anzeige«
Neuenbürg

Wegen Erwerbung eines anderen Hauses Lin ich gesonnen,
mein unweit des Marktplatzes stehendes Haus an den Meist¬
bietenden zu verkaufen. Dasselbe besteht in der Hälfte eines
großen zweistöckigen Wohnhauses, enthaltend 50- 60 Eimer
Wein, im ersten Stock zwei Mezigen, wovon die Eine ganz
bequem zu einer Wohnung eingerichtet werden kann usw.

Reichstetter, Mezgerm.*
Ein Hiesiger sucht in Bälde einen Mitleser zum

Beobachter ". Näheres bei der Redaction.
Guten rein erhaltenen 1845er Wein, den Schoppen zu 5 kr.

verzapft von heute an Bittrolf zur Krone.
-»

Empfehlung. Aufgefordert von meinen Freunden und Be¬
kannten des Oberamtsbezirks, sowie mehrer Ortschaften des
angrenzenden Großherzogthums Baden, als praktieirender
Thierarzt hier zu bleibey, habe ich mich entschlossen, diesem
Wunsche nachzukommen, wobei ich mich jedem Viehbesitzer aufs
Neue empfehle. Laib, Thierarzt.

»
Ein Spazierstock, sogenannter Ziegenhainer, ist abhanden

gekommen. Es wird gebeten, den dermaligen Aufenthalt des¬
selben anzuzeigen bei der Redaction.

»
Wildbad.  Rechts -Consulent Mittlerer ist zum Stadt-

schultheiß in Wildbad ernannt worden.
*

Wildbad.  Für die Familie des National - Oeko»
nomen Friedrich List  bin ich beauftragt, auch die kleinste
Gabe anzunehmen und werde, was mir eingeht, unter Dank ^
verrechnen. P . Cavallo.

Herrenalb.  Haus -, Schmied-Werkstätte- und Güter¬
verkauf. Der Unterzeichnete, welcher gesonnen ist, nach
Amerika auszuwandern, beabsichtigt sein Wohnhaus mit
Schmiedwerkstätteund Handwerkszeug sowie etwa 7 bis 8
Morgen Aecker und Wiesen, ungefähr 2 bis 3 Morgen nahe
ums Haus herum liegend, mit schönen jungen tragbaren
Obstbäumen besetzt, am Dienstag den 2. Februar an den
Meistbietenden zu verkaufen. Christian Beck, Schmiedmeister.

^ *
Calmbach.  Es wird in meinem Hause seit etwa 14

Tagen ein schwarzseidener Schirm vermißt. Sollte er irgend¬
wo stehen geblieben sehn oder Jemand ihn entlehnt haben,
ohne noch zu wissen, wohin er gehört, so Litte ich um gütige
Zurückgabe. Pfr . Eifert.*

Schömberg.  Der Unterzeichnete sucht für einen I6jäh-
rigen Menschen/ wohlgewachsen und gehörig erstarkt, einen
Lehrmeister irgend eines Gewerbes und sieht baldigen Anträ¬
gen unter Anschluß der Bedingungen entgegen.

Michael Kübler, Mezger und Gemeinderath.

Feldrennach . Bitte.  Wer auf seinen eigenen Füßen
steht und geht, wird gebeten, einem Bürger in Feldrennach
theils zur Anschaffung eines hölzernen Fußes theils zur noth-
dürftigen Erhaltung seiner selbst und seiner zahlreichen Fa¬
milie eine Unterstützungzu reichen. Derselbe ist Georg Bern¬
hard Kling  früher Hauerobmann, der im April 1840 das
Unglück hatte, beim Fällen einer Eiche von derselben getrof¬
fen zu werden und das linke Bein nachher durch Amputation
zu verlieren- Er ist einer Unterstützung ebenso bedürftig als
würdig. Denn sein durch Fleiß erworbenes Vermögen ist
durch Curkosten und seine nunmehrige Arbeitslosigkeit auf ein
Minimum reduciert, und reicht zur Erhaltung seiner Familie
von 7 Personen so wenig hin, daß Er selbst sich oft mit einem
Glas Wasser statt der ordentlichen- Mahlzeit begnügt um

.seinen Kindern das Brod zu lassen. — Die Liebesgaben in
Empfang zu nehmen sind bereit Decan Eisenbach in Neuen¬
bürg und Pfarrer Stahl zu Feldrennachs

*

Ottenhausen.  Da ich auszuwandern beabsichtige,
mache ich hiemit bekannt, daß ich mein sämtliches Besitztum
in öffentlicher Versteigerung veräußern will, bestehend in
einem neuerbauten Haus samt Garten , 2 bis 3 Morgen Acker.
4sH Viertel Wiesen und ein vortrefflichen Steinbruch, worin
sich Sandsteinplatten von bester, schönster und größter Quali¬
tät befinden, auch alle sonstigen Gattungen Hausteine zu haben
sind, bestehend in 2)4 Vierteln unausgebrochenem und
1 Viertel ausgebrochenemPlaz.

Jg . Michael Müller , Steinhauermeister.
*

Liebenzell.  Ich mache hiemit die Anzeige, daß Ich die
seitherige Filialapotheke von hier, nachdem dieselbe vollständig
durch mich eingerichtet und hierauf der vorgeschriebenen ober¬
amtsärztlichen Visitation unterworfen worden ist, nun als
selbständige Apotheke eröffnet habe. Apotheker Keppler.

*

Pforzheim.  Fahrgelegenheit nach Stuttgart und Karls¬
ruhe. Die Unterzeichneten machen hiermit die ergebene An¬
zeige. daß sie ihr bisheriges Absteigquartier im Gasthaus zum
Schiff verlassen und dasselbe nun im Gasthaus zum Laub
genommen haben. Für das ihnen bisher geschenkte Zutrauen
dankend, werden sie sich es stets angelegen sein lassen, auch
fernerhin durch pünktliche und schnelle Beförderung die Zu¬
friedenheit des geehrten Publikums zu erwerben, und bitten
daher um weiteren geneigten Zuspruch. Die Abfahrten ge¬
schehen: 1. Von hier nach Stuttgart Morgens 10 Uhr und
Abends 9 Uhr; 2. von hier nach Karlsruhe Morgens 5 Uhr
und zurück Abends 5 Uhr. Die Fahrpreise belieben wie bis¬
her, nämlich 1 fl. nach Stuttgart und 48 kr. nach Karlsrube

pro Person. Karten sind zu jeder Zeit im Gasthaus zum
Laub zu haben. Bartholomä, Bucku. Comp.

Januar 1887 lvor 75 Jahren)
Neuenbürg

Folgende Personen sind ausgewandert: nach Baden.
Luise Mahler mit Kind und Charlotte Schweikhardt von
Loffenau. Karoline Faas mit Kind und Justine Genthner von
Conweiler. Margarethe Schöninger von Grunbach. Marie
Nonnenmann von Bieselsberg. Johann Hartmann von Lan-
gcnbrand. Magdalene Schwemmte von Beinberg. Nach Eng¬
land:  Albert Hauber von Herrenalb. Nach Preußen:
Larl Andräs von Neuenbürg. Nach Oesterreich:  Marie
Walz von da. Nach Amerika:  Christiane Funk, Wilhel¬
mine Calmbach mit Kind, Gottlieb Linkenhcil, Charlotte
Treiber, Witwe, mit zwei Kindern von Calmbach. Carl Adam
ven Loffenau. Johannes Großhans von Zainen. Christian
Pfrommer von Ottenhausen. Carl Bäuerle von Neuenbürg.
Wilhelm Haisch, Wilhelm Zainer . Christian Bechtle von Wild¬
bad. Catharine Faas von Conweiler. K. Oberamt. Luz.

Der „Enzthäler ", Anzeiger und Unterhaltungsblatt für
das ganze Enzthal und dessen Umgegend, Amts- und Jntelli-
genzblatt für den Oberamtsbezirk Neuenbürg, im 25. Jahr¬
gang seines Erscheinens. *

Gründung der Gewerbebank '(Volksbank) Neuenbürg.
Neber die Gründungsgeschichte wird an dieser Stelle gelegent¬
lich ausführlich berichtet. *

Ich bin gesonnen, meine Ziegel Hütte,  welche ich vor
einem Jahr von meinem Vater übernommen habe, sammt
Feldern aus freier Hand zu verkaufen und kann jeden Tag ein
Kauf mit mir abgeschlossen werden.

- Wilhelm Rothfuß, Ziegeleibefiher.
«-

Unsere Eisenbahnarbeiter haben eine unglückliche Woche
hinter sich. Nachdem zuvor schon mehrere Verletzte in das
hiesige Krankenhaus gebracht waren, wovon einer am 18. Ja¬
nuar gestorben ist, erlitten in einem Steinbruche durch eine
infolge Thauwetters locker gewordene Erd - und Steinmasse,
die herabfiel, am Samstag wieder zwei Arbeiter bedeutende
Verwundungen und blieb einer todt am Platze. — Gegen¬
wärtig sollen sich 12 Verunglückte und Kranke im Kranken¬
haus befinden. (Es handelt sich um den Bau des Bahnkörpers
der Enztalbahn mit dem Durchstich des Schlotzbergtunnels.
Auch darüber werden wir seinerzeit zusammengefaßt berickrten.
D. Schr.)

Wildbad.  Herr C. A. Keppler dahier bringt am Sams¬
tag den 19. Januar 1867 unter Leitung des Stadtschultheißen
Mittler sein Anwesen das Gasthaus zum Grünen Baum im
öffentlichen Aufstreich auf hiesigem Rathause zum Verkauf.

*

Wildbad.  Die D. F. Klumpp'sche Sägmühle ging am
5. Januar 1867 käuflich in den Besitz von Fritz Brackrhold
über.

Birkenfeld.  Ich habe die Erlaubnis erhalten, meinen
eigenen erzeugten Klevnerwein auszuschenken und lade
Freunde und Bekannte zu zahlreichem Besuche höflichst ein.

Alt-Gemeindcpsleger Bester.

Januar 1892 lvor SV Sohren)
1. Jan . Der „Enztäler " im 50. Jahre seines Erscheinens.

*

Wildbad.  Das seither dem Herrn Karl Fischer gehörige
Gasthaus zum Gold. Stern ist an Herrn Wilhelm Schmid
dahier um den Preis von 43 000 Mark übergegangen. Das
Inventar ist inbegriffen.

-i-

Wildvad.  Das Anwesen neben dem Gasthaus zum
Stern (früher Hrn. Privatier Weber, in letzter Zeit Herrn
Fischer zum Stern gehörig) ist um die Summe von 42000
Mark an Hrn . Speisemeister Riester übergegangen.

«-

Wildbad.  Heute , am 31. Januar , wurde das seither von
Carl Fohmann gepachtete Gasthaus zur „Alten Linde" um
den Preis von 38 700 Mark von Herrn Carl Weber, Sohn
des Herrn Wsber zur „Sonne" hier erworben.

*

Birkenfeld.  Eröffnung einer Hufschmiede im Haus«
der Frau Wessinger Witwe durch Friedrich Glanner. Huf,
schmisd von Ottenhausen. *

Unterlengenhardt.  Die neuangelegte Wasserleitung
ist sott dem 22. Januar dem Betriebe der Gemeinde übergeben.

*
Nagold.  Auf der neueröffneten Bahn Nagold—Alten¬

steig fanden am Samstag die ersten Langholztransporte statt.
Die Erwartungen wurden vollkommen gerechtfertigt.

Vermählte im Januar 18SS:
16. Januar Hochzeitsfeier im Gasthaus ,um Bären in

Neuenbürg Christian Blaich, Sensenschmied und Mina Andräs.
24. Januar Hochzeitsfeier im Gasthaus zum Löwen in

Schwann Wilhelm Maunz, Zimmermann von Mühlacker, und
Katharine Faaß.

24. Januar Hochzeitsfeier im Gasthaus zum Ochsen in
Dobel Johann Nehr, Steinhauermeister und Friederike Vokz
von Enzklösterle.

30. Januar im Gasthaus zur Sonne in Neuenbürg Karl
Blaich, Gottlobs Sohn und Auguste Authenrieth aus Sers-
heim.

9. Januar im Goldenen Löwen in Wildbad Cbr. Brach¬
hold und Friederike Winter.

Januar 1817 (vor 25 Jahre « )
1. Januar 1917: „Der Enztäler" im 75. Jährig seines Er-

scheinens.
Das geschäftliche wie private Leben dieses Jahres war

vollkommen beherrscht von den Erfordernissen des Krieges.
Text wie Anzeigen spiegelten den damals noch geschlossenen
Einsatz der Heimat Wider. Der Text beüand in der Haupt¬
sache aus Kriegsnachrichten.



Fcstgesahrrn!
Da heißt es anpacken, um das Rad wieder a«S dem

Schneeloch herauszubringen.
PK.-Aufn.: Kriegsberichter Hermann <Wb.)

- - > daß die Wolga der größte Strom von
ganz Europa  ist? — . Madsschka Wolga"

Mütterchen Wolga, wie der Ruße sagt,
ist mit leinen 3700 km fast dreimal so lang
wie der Rhein. Die Wolga ist die wichtigste
Binnenwasserstraßedes ganzen Ostens und
vermittelt den Verkehr zwischen Norden und
Süden. Bei Jaroslawl ist sie schon 700m
breit, im Mittellauf lbOOm und im Unter«

^ , lauf erreicht sie eine Breite von ö—Skm.
Trotz det ungeheuren Breite und Tiefe des Stromes ist die Schiff.'
fahrt durch die mangelhafte Flußregulierung in der Sowjet.Union
phr behindert. Untiefen, Sandbänke, Unterwaschungen und die
Eisbedeckung, die 3 bis 6 Monate andauert» bilden ein starkes
vlndernis sur de» Schiffsverkehr. Der große Nachteil, daß die
Wolga kernen direkten Zugang zum offenen Meer hat, sonder» in
das Kaspische Meer, einem großen Binnenmeer mündet, wird in
«Niger Zeit behoben, weil die Wolga einen Kanal mit dem Flusse
Don bekommt und dadurch einen direkten Weg ins Schwarze Meererhält.

Antiqua
Fraktur

. . . daß sich seit einiger Zeit eine Bewegung
starl bemerkbar macht, an Stelle der Fraktur
die Antiqua (lateinische Buchstaben) als
Drucktype wieder einzusühren? — Der Leiter
de- deutschen Buchhandels hat vor kurzem
auf der „Kantate", der Buchverlegertagung
in Leipzig, die Erwartung ausgesprochen,
daß alle Verleger zur Antiqua übergehe».
Verschiedene große deutsche Zeitungen, an
der Spitze der Völkische Beobachter drucke»

eit Monaten ihren Text in Antiqua lgespr. Antikwa). Der Haupt«
lrund dafür ist die Zweckmäßigkeitdieser leicht leSbarenDruck-
chrift , die auch von allen Ausländern  gelesen werden kann.

Darüber hinaus aber wird erklärt, daß diese Schrift . in ihrer Grad«
Unigkeit und Klarheit unserem Zeitempfindenentspricht". Damit
dürfte endlich dem alten, teilweise erbittert durchgeführten Streit
»Fraktur oder Antiqua?" seine Schärfe genommen sein.

j . . . daß die NSB. eine Reichsadoptioussteke
^ unterhält? — Es gibt viele Ehepaare, denen

eigene Kinder versagt sind, und die de»
Wunsch haben, ein elternloses Kind an
Kindesstatt anzunehmen, es zu adoptieren.
Die Reichsadoptionsstelle mit ihren Dienst¬
stellen im ganzen Reich empfängt Meldungen
über zu adoptierende Kinder und Anträge
von Ehepaaren, die Kinder zu adoptieren
wünschen. Die Aufnahmebereitschaft kinder¬

loser Ehepaare ist trotz des Krieges größer  als die Zahl in
Betracht kommender Kinder. Die meisten Ellernteile oder Ver¬
wandte — auch unehelich geborener Kinder — ziehen es vor, sich
selbst des Kindes anzunehmen, als es der Adoptionsstelle zu melden.
Die Namender  Adoptiv-Eltern bleiben nämlich geheim,  sodaß
Mütter, Väter oder Verwandte eines solchen Kindes im Falle der
Adoption «ine endgültige Trennung von dem Kinde gewärtigen
müssen.

. . . was man unter Guerilla-Krieg versteht?
Das Wort . Guerilla" (gesprochen: Gerilja)
ist dem Spanische» entnommen und bedeutet
.kleiner Krieg" (Verkleinerungsform von
.la guerra" der Krieg). Unter dem Guerilla
versteht man den Kleinkrieg, der in beson¬
ders geeignetem Gelände (Gebirgen, Eng¬
pässen, riesigen Waldungen oder einsamen
Steppen) von relativ kleinen Truppen

- - - geführt wird Spanien mit seinen wild-
zerklüfteten Gebirgen und seinen oft sehr öden Hochsteppen war für
Liese Kriegführung besonders geeignet. Napoleon l. hatte jahrelang
gegen die kleinen tapferen Truppen Krieg zu führen und auch be»
de» verschiedenen spanischen Bürgerkriegen spielte der Guerilla-Krieg
immer eine große, oft entscheidende Rolle. lz-ichn«»,, »- axueAr.)

„Das sind sie! Ran an den Feind!
Li « Sperrbrecher erledigt im Kanal zwei Schnellboote

Von Kriegsberichter Dr. Hanskarl Kantgs.
PK. Grau hängt der Himmel über dem Kanalhafen , an

dessen Pier der Sperrbrecher lieg,. Die Masten. Kräne und
Schuppen des Hafens verschwimmen schon im Dunst. Für
eine halbe Stunde ist seeklar befohlen. — Bald läßt das Schiss
die schützenden Arme der Hafenmole hinter sich und bohr, sich
in das undurchsichtigediesige Grau , Himer dem sich die weite
See verbirgt

In gleichmäßiger Fahrt geht es bei diesigem Wetter
weiter. Alle Gefechtsstattonen sind mit doppelten Kriegswachen
besetzt, an den Geschützen und MG . stehen schweigend die Be-
oienungsmannschasten . Ueberall preßen sie die Ferngläser vor
die Augen, um die Dunkelheit zu durchdrungen, denn der
Feind ist da. das wissen sie. Ihn frühzeitig auszumachen, be¬
deutet schon den halben Sieg ! — Zwei Stunden sind in an¬
gespannter Erwartung vergangen. .Hetzt müsse» wir so we>t
sein", sagt der Kommandant . ..An alle Posten dnrcbaebeu
schärfste Aufmerksamkeit!"

Lle hellere Wolkendecke laßt den herausgetonimenen Mond
ahnen . „Moiorengeräusch voraus !" meldet plötzlich der Aus¬
guck auf der Back. Der Kommandant nickt nur . . Ja , sie ziehen
von backbord nach steuerbord, gleich werden sie dasein!" Aber
das Geräusch verstummt wieder. — . Sie müssen uns doch
schon gehör, haben", murmelt halblaut der W. O. Fast nn
erträglich wird die Anspannung der Sinne und Nerven . ,
was plan « der Feind ? — „Kursänderung ! Um r Grad mehr
nach Backbord halten ! Alle Geschütze feuerbereit !" Wenige
Minuten nur läuft der Sperrbrecher seinen neuen Kurs , da
ruft ein Posten auf einem Geschützstand backbord: „Dunkle
Schauen 20 Grad an Backbord!" Der Kommandant reißt sein
Glas herum : Stimmt sein Plan ? Die Sicht ist besser ge
worden, bleigrau dehnt sich das Wasser, aus dem dicht neben¬
einander dunkle Striche schattenhaft hervortreten . „Dassind
siel Ran an den Feind !"

Blitzschnell handelt jetzt der Kommandant.
„Ruder Han backbord!" Kaum wendet der Sperrbrecher mir
dem Bug aus die vier Fahrzeuge zu, sind schon alle Rohre
gerichtet, komm» von allen Ständen die Meldung „Ziel aus-
gefaßt!" — „Feuererlaubnis !" — Schlagartig wird die ge¬
spenstische Stille der Nacht von einem Feuerorkan zerrissen
und von einem Höllenseuerwerk erhellt. Die ersten Ketten der
Leuchkspurmunition reißen die vier englischen Schnellboote
aus ihrem schützenden Dunkel — ersehntes Ziel sür die
Waffen des Sperrbrechers . Ein Stahlhagel prasselt
auf den überraschten Feind.  Rote , grüne und weiße
Leuchtspnrkeuen rasen hinüber , das Backgeschiiy donnert , die

-Zwozentimeierläufe speien bellend ihre Feuerstöße, die MG.
hämmern ununterbrochen

Die Feindboote  drüben ver>chwmden nn Schulttpunn
der Feuerstrablen sür die Augen unserer Männer . Aber ,eyt
kommt, Bewegung m sie! Sie streben auseinander — doch
eins in der Mitte  beginnt schon abzubuddeln — es
schaukelt ein paarmal hin und her — und versinkt ! Et«
anderes Boot  zieht , offenbar schon lahmgeschossen, lang«
sam schräg vor dem Bug des Sperrbrechers vorüber , seine
Motoren arbeiten unregelmäßig — wieder schlagen einige
Granaten daraus , der Feuerstoß einer Zwozentimerer prasselt
aufs Deck — da — das Heck sinkt unters Wasser,
der Bug stellt empor — und wie von einer Riesenfaust ge¬
zogen, verschwindet  es unrer Wasser.

Während die anderen beiden Schnellboote sich mit hoher
Fahr » ins schützende Dunkel retten. beginnt es an der Land¬
seite regelmäßig auszublitzen Haben unsere Landbatterien in
den Kampf errrgegrifsen? „Geschützfeuer feindlicher
Seestreitkräsre backbord !" meldet der Artillerie¬
offizier von seinem Feuerleitstand . Die Granaten sanken über
den Sperrbrecher hinweg — zziuh — zziub — zzinh-

Außer den in der Ferne brummenden Schnellbooten be¬
schießt der Sperrbrecher nun auch die im Schutz der dunklen
Küste liegenden englischen Kanonenboote.  Aber
Salve auf Salve kommt von drüben hergerauschr. Mir dump-
sem Schlag kracht es in den Schiffskörper, metallisch klirrt eS,
als der Schornstein oben durchschossen wird.

..Torpedolanfbahn von Backbord!"
dringt ei» Stuf durch den Lärm. Ja — da komme» gleich zwei
heimtückische Blasenbahnen aus dem Dunkel — 20 und
30 Meter Himer unserem Schiss entlang . „Schnellboote
auf Steuerbordseite !" — auch von dort wird an¬
gegriffen! — Nach allen Seiten kämpft jetzt der Sperrbrecher.
Leuchtspurbahnen rasen hin und her. das Mündungsseuer der
Kanonenboote bieier uns ein gutes Ziel . Dann werden blitz¬
schnell die Rohre wieder nach steuerbord herumgeriffen, wo
rolrenweise die Feirrdboore vorüberbeulen und ihre MG.-
Feuerstöße auf »ns richten. Zwei Rohre fallen aus . weil
Männer verwundet sind, eine Zwozentimeter feuert pausenlos
aus bereits glühendem Rohr . ..Torpedolaufbahn von Back¬
bord!" — „Harr backbord!" ruft der Kommandant . Die Ma-
schinenielegraphen schrillen, langsam drebt das Schiss — die
Blasenbahn läuft vorbei.

Auch die Vorpostenboore des Geleits haben längst in den
Kamps eingegriffen. Zwar unternehmen Schnellboote noch¬
mals einen Angriff , werden aber leicht abgewehrt, da sie vor
allem bemüht sind, außerhalb der Sichtgrenze zu bleiben. —
Unversehrt läuft bald die ganze Flottille im Hafen ein. wäh¬
rend draußen zwei feindliche Schnellboote und ein Kanonen¬
boot gesunken sind nnd mindestens drei Schnellboote de»
Gegners schwer beschädigt wurden.

Sie Finnen folgten ihnen wie Schalten
DaS blutige Ende eines sibirischen Bataillons.

Von Kriegsberichter Ensio RSvskö.
PK . Etwa hundert finnische Soldaten vernichteten in ein

paar Stunden ein sowjetisches Bataillon , das einen Vorstoß
gegen eine finnische Nachschubstraße wagte, und warfen ein
zweites mit blutigen Verlusten sür den Feind zurück. — Eigen¬
sinnig versucht der Feind unseren Vormarsch auf . ' halten. Und
damit nicht genug, er versucht auch alle Gelegenheiten auszu¬
nutzen. um überraschende Gegenstöße vorzutragen , wobei er bei
seinen Versuchen äußerst frech vorgehl.

Hiervon bekamen wir ein anschauliches Bild an der Front
in Nordkarelien. Nachdem der Feind eine Woche lang Tag
und Nacht mit schlechten Ergebnissen Patrouillen vorschickte,
begann er die Nerven zu verlieren und beschloß eine so starke
Abteilung angreifen zu lassen, daß die Nachschubstraße wirklich
sicher unterbrochen werden konnte. Aber der Feind sollte wie¬
der bitter erleben, daß die einzige sichere Richtung für seine
Truppen der Osten ist.

Die zur Sicherung der Nachschubstraße eingesetztenMänner
berichteten nm il Nbr. daß eine Patrouille von etwa 50 Bolsche¬
wisten im Annahen war . Etwa hundert finnische Soldaten
wurden ihnen enigegengeschicki. Inzwischen waren die an-
greiienden Truppen in Berührung mit einer nahegelegenen
finnischen Batterie geraten . Während die Batterie sowohl mit
ihren Geschützen wie mit Infanteriewaffen den Feind unter
Feuer nabm, kam die finnische Abteilung zur Stelle . Im
selben Augenblick wurde es klar, daß es sich nicht um eine
Patrouille von 50 Mann handelte, denn

auS jedem Gebüsch stießen Bolschewiken vor
und immer mehr waren im Anmarsch. — Die Unsrigen, die
sich nur auf eine Patrouille vorbereitet hatten , gingen jedoch
unverzüglich zum Angriff über. Schnell schloß sich der Ring
um den Gegner, ein Zug auf lede Seite und ein halber Zug
rückwärts. So gruppiert eröffneten unsere Jnngens ein
schonungsloses Feuer . Die völlig überraschten Bolschewiken
wußten nicht, wohin sie hätten laufen sollen. Indem sie hinter¬
einander Schutz suchten, bildeten sie einen Hausen.

In wirren Horden, tierisch-schreiend, versuchten die Bolsche¬
wiken z» flüchten. Die Finnen folgten ihnen jedoch wie Schat¬
ten. geschickt das Gelände ansnutzend . Insgesamt über 400
Gekästen« blieben liegen. 38 Gefangene wurden gemacht. Unter
den Gefallenen befanden sichu. a. zwei Bataillonskommandenre.
ein Reaimentspolitruk . mehrere andere Politruks nnd Offi¬
ziere Untere eigenen Verluste waren sehr geringfügig . Meh¬
rere Maschinengewehre. Pserde , Hunderte von Gewehren, kisten¬
weise Granatwerfer Munition , große Verpflegungssäcke und
Gewehre wurden erbeutet.

Nach Gefangenenanssaaen hatten zwei Bataillone den
Angriff vorgetragen. Des Erfolges — der Unterbrechung der
Nachschubstraße — war man so sicher gewesen, daß z. B. die
Fernsprecher mitgenommen waren und die Leitungen während

oes Bormaricves gezogen wurden . Die Bataillone geyorten
zu einem sibirischen Regiment , das gerade einen Weg von
0000 Kilometern nach Ostkarelien zurückgelegt hatte. Lang was
der Weg zur Front . Desto kürzer war die Zeit dort . — Dt«
Ausrüstung war einheitlich — so hatte jeder einen Pelz an.
Es waren also Elitetruppen gewesen.

Hörst du den Spruch, Briiannia?
Von Kriegsberichter Georg A. Oedemann.

PK. Ueber den Dünen , auf einem hölzernen Turm steht
der Posten. Von Zeit zu Zeit nimmt er den Feldstecher vor
die Äugen und wirst einen wachsamen Blick hinaus aus da-
Meer. Unter ihm. den „Augen des Atlantik" verborgen, liegt
die Batterie unter guter Tarnung . Weiße Wogenkämme rau¬
schen. Das ist alles.

Abend. — Ueber der Kimm taucht ein deutscher Aufklärer
auf, ein winziger Punkt , der langsam ans sich selbst heraus¬
wächst und dann wie ein mächtiger Vogel südwärts abdreht . —
Ter Funker im Hauptleitstand nimmt einen Funkspruch auf.
„Englische Seestreitkräfte nähern sich der Küste!"

Plötzlich kommt Bewegung in die stille Dünenlandschaft
am Meer. Alarmzeichen ertönen. Die Geschützbedienungen
kommen im Eilschritt aus den Unterkünften. Bald ist die
Tarnung der Geschütze beiseite getan. Stählerne Rohre recken
ihre schwarzen Feuerschlünde gegen das Meer Aus vem
Leitstand sind die Männer am Entfernungsmesser und am
Scherenrohr . Seit Monaten hocken sie nun hier und warte»
aus den Feind , der nicht kommen will, in Hunden und aber
hundert „blinden" Alarmen ist ihre Kampsbereitschast erprobt.
Jetzt endlich ist ver Augenblick, man möchte sagen, der längst
ersehnte Augenblick da, dem Feind die heißen Grüße hinaus¬
schicken zu können. Dies England schien so fern von Europai
Französische Fischkutter tummelten sich draußen in der
Btscava.

Doch nun zeigen sich endlich zwei neugierige, feindliche
Eimer . Das Scherenfernrohr erkennt zwei englische Zerstörer.
Ein U-Boot hat wohl einen feindlichen Geleitzug aufgcscheucht
und in alle Winde zerstreut. Nun sind die beiden Zerstörer
dabei, eine kleine Ehrenretlnng sür die Grand Fleet heraus¬
zuholen.

Aber die Küste schläft nicht, Old England ! Sie ist noch
still. Alle Männer stehen auf ihrem Posten. Der Enlfernungs-
messer gibt seine Zahlen . zurück an die Befeblsübermittlung.
Immer noch ist Stille . Geschützführer. Richtschütze und vierter
Mann sie stehen da und warten eisern, mit angespannten Ge¬
sichtern. Alle blicken auf den Telephonisten.

Endlich kommt der Schußbefehl Die Luft schreit, die
Erde schreit. Eine Hölle ist ansgebrochen. Ein vernichtendes
Feuer rast über das Meer. Salve nm Salve . Salve um
Salve . Hörst du den Spruch, Britannial Hörst du die
Stimme Europask Dn bist fremd geworden nnd hast deinen
Kampf verloren , noch ehe dn ihn begonnen hast Dafür sorgt
die deutsche Wacht an der Küste. Von Narvik bis Hendayr. —

Wer dienstfrei hat , muß sögen.
Tag und Nacht werden die kleinen, zum"ist ielbstgevauten Oefen in den Unterkünften ge»
Seizt. Wer dienstsrei hat . muß sich mit Säge und Axt an die Stapel Brennholz machen,

denn unersättlich sind diese Oeien bei der großen Kälte.
VK -Aus«.: Kriegsberichter Hansen <Mb .).

Ein abgcschvssener englischer Bomber an der nordafrita«
Nischen Kampffront.

PK .-Auin ' Krieastzenchter Moosmüller 'Wb '
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Große Geelenhaliung
Zum 23». Geburtstag Friedrichs des Großen.

NSK . Wie eherne Mahnungen klingen die Worte Fried-
lichs des Groszen an das preußische Volk in einer Epoche he¬

roischen Ringens nm Ehre und Größe in unsere Zeit des
großen Freiheitskampfes der Nation . In seinen Briefen , die
er als erster Soldat der Nation auf dem Felde schrieb, er¬
steht vor uns das Bild dieses großen Führers und Feld-
Herrn, wird das Beispiel offenbar , das er den Deutschen für
alle Zeiten gegeben hat . Nach der Schlacht bei Kolin schreibt
Friedrich:

„Das Mittel gegen meinen Schmer; liegt in der täg¬
lichen Arbeit , die ich zu tun verpflichtet bin, und in Len fort¬
gesetzten Zerstreuungen , die mir die Zahl meiner Feinde ge¬
währt . Wenn ich bei Kolin getötet wäre , ich wäre jetzt in
einem Hafen, wo ich keinen Sturm mehr zu fürchten hätte.
Jetzt mutz ich noch über das stürmische Meer schiffen, bis ein
kleiner Winkel Erde mir das Gut gewährt , das ich auf der
Welt nicht habe finden können. — Seit zwei Jahren stehe ich
wie eine Mauer , in die das Unglück Bresche geschaffen hat.
Aber denken Sie nicht, datz ich weich werde. Man muß sich
schützen in diesen unseligen Tagen durch Eingeweide von
Eisen und ein Herz von Erz , um alles Gefühl zu verlieren.
Der nächste Monat wird entscheidend für mein armes Land.
Neine Rechnung ist: ich werbe, es retten oder mit ihm unter-
gehen."

Im Dezember 1759: „Kunersdorf ! Mein Unglück ist. noch
zu leben. — Ich will den Verlust meines Vaterlandes nicht
überleben . . . .!" — „Zwar ist die Gefahr auch setzt noch sehr
groß, aber rechnen Sie darauf , daß ich, solange ich die
Augen offen habe, den Staat aufrechterhalten werde, wir es
meine Pflicht ist. Zur gleichen Zeit schreibt der König an
Prinz Heinrich : „Ich fange an . mich zu erholen , ich werde
zu Ihnen fliegen auf den Flügeln der Vaterlandsliebe und
der Pflicht , aber Sie werden nur em Skelett ankommen se¬
hen, erfüllt von gutem Willen . Jedenfalls werde ich alles
tun . was die geringen Kräfte , die ich noch habe, mir zu un¬
ternehmen ermöglichen werden."

Des Königs Schwester äußerte Besorgnisse um die Ge-
sundheit -ihres Bruders und warnte , sich unnötig der Gefahr
auszusctzen. Friedrich antwortete : „Wie? Du willst, daß jeder
sein Leben darbrinat für den Staat , aber nicht daß Deine
Brüder darin mit ihrem Beispiel vorangehen ? Liebe Schwe¬
ster, in diesem Fall ist Schonung nicht mehr am Platze . —
Man mutz für sein Vaterland kämpfen und für sein Vater¬
land fallen, wenn man es retten kann, und wenn man das

cht kann, ist rs schimpflich, cs zu überleben ."
1760 noch immer umringt von einer Uebermacht, die un-

tiezwinglich schien/ schreibt der König : „Niemals werde ich
den Augenblick überleben , einen unehrenhaften Frieden zu
schließen, keine Ueberredung könnte mich dahin bringen,
meine Schande zu unterzeichnen. Ich habe gehandelt und
werde handeln nach der inneren Stimme und dem Ehrgefühl,
die alle meine Schritte lenken. Nie wird meine Hand einen
Frieden unterzeichnen, der Preußen demütigt . Und so will
ich diesen Feldzug beenden, entschlossen, alles zu wagen, um
zu siegen oder ein End ? mit Ruhm zu finden."

Ein Mahner und Führer seines Volkes zur Pflicht , stand
der groß ? König, in seinen persönlichen Bedürfnissen beschei-
den wie kanm ein anderes gekröntes Staatsoberhaupt , schon
» > seiner Zeit wie ein Mahnmal vor dem Auge der Nation.
Nichts kann ergreifend ?r den Abglanz dieses heldischen Füh-
rerlebens wiederqeben als jene schlichte Erzählung des Ge-
nerals von der Marwitz , der den König ein Jahr vor seinem
Lode von der Revue heimkehrenü und durch die Straßen
Berlins reiten sah, auf seinem alten Condö, in einfacher
blauer Montierung , alt und bestaubt, die Weste voll Tabak¬
flecken. Durch eine ehrfurchtsvoll schweigendeMenge ritt der
König zum Palais seiner Schwester. „D >e Flügeltüren gin¬
gen hinter ihm zu. Alles war verschwunden. Und noch stand
die Menge entblößten Hauptes , schweigend, alle Augen aus
den Fleck gerichtet, wo er verschwunden war . Und es dauerte
eine Weile, bis jeder sich sammelte und seines Weges ging.
Und doch war nichts geschehen, keine Pracht , kein Feuerwerk,
keine Kanonenschüsse, kein Trommeln und Pfeifen kein vor¬
angegangenes Ereignis ! Nein ! Nur ein dreiundsiebzigjähri-
ger Mann , schlecht gekleidet, staubbedeckt, kehrte von seinem
mühsamen Tagewerk zurück. Aber jeder wußte , daß dieser
Alte auch für ihn arbeitete daß er sein ganzes Leben an diese
Arbeit gesetzt und sie seit sünsundvierzig Jahren auch nicht
«inen einzigen Tag versäumt hatte. Und wenn man aus ihn
knickte, so regten sich Ehrfurcht , Bewunderung , Stotz , Ver¬
trauen , kurz: alle edleren Gefühle des Menschen." O. G. F.

bemH
Gedenktage

2 4. Januar.
König Friedrich II. der Große , in Berlin geboren.
Der Lichter E . T. A. Hoffmann in Königsberg geb.
Schleswig -Holstein wird Preußisch.
Der Ozeauograph Alfred Merz rn Perchtoldsdorf bei
Wien geboren.
Deutsch-englisches Schlachtkreuzergefecht auf der Dog-
gerbank in der Nordsee.

Mehr wittschaftseigene« FMierl
NSG . Mehr denn je gilt es heute, den Viehbestand nicht

>ur zu erhalten , sondern womöglich zu erweitern . Die Hal¬
sung des Viehs setzt aber selbstgewonnenes Futter als Ersatz
liir das früher aus dem Ausland eingeführte Kraftfutter
voraus . Die Schließung der Futtermittellücke mutz jedem
Bauern und Landwirt am Herzen liegen.

Der Möglichkeiten, viel Futter aus der eigenen
Scholle zu gewinnen , sind genug Es seien nur kurz er¬
wähnt : Die sachgemäße Bewirtschaftung der Wiesen und neu.
zeitliche Weidewirtschaft, Vervollkommnung des Feldkutt .-r-
baues und Ausdehnung des Zwischenfruchtbaues, die Aus¬
breitung der Gärfutterbereitung und der künstlichen Trock¬
nung , die Verbesserung des Hülsensrucht - und Verstärkung
des Oelpklanzenanbaues , die bessere Verwertung des Fut¬
ters die Ausdehnung des Körnermaisanbaues di? Verwer¬
tung der Rübenblärter und als Letztes aber nicht Unwesent¬
lichstes die Minderung der Verluste hei der Kartosfelausbe-
wabrung durch Einsäuerung.

Die Forderung heißt also: Unter allen Umständen ge¬
nügend wirtschastsejgenes Futter ! Eine Forderung , die von
dem deutschen Landvolk bestimmt freudig erfüllt wird.

- — Freiwillige für die Unterofsizierschulen der Luftwaffe,
Der Neichsmimster der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe gibt bekannt: „Die Luftwaffe stellt erstmalig am

AU ^ 42 in ihre Unterofsizierschulen Freiwillige ein. die
v:e Absicht haben, sich für die Laufbahn deS aktiven Uuter-
vftizsers in der Luftwaffe mit I2iährigcr Dienstzeit zu ver-
Pftichen . Tauglichkeit für den Wehrdienst ist Bedingung,

Bewerber soll am Stellungslag das 17. Lebensiahr voll¬
endet haben und nicht alter als 13 Jahre sein. BewerbungS-
geftiche für die Einstellung am 1. April 1912 müssen lrs 15

-Februar 19'2 au das für de» dauernden Wohnsitz deS Be¬
werbers zuständige Wehrbezirkskommando gerichtet werden
H)ort und bei dem Kommando der Unterosfizierschuleu dc>
Luftwaffe . Berlin , W 50, Nürubergerstraße 39/40. wird Aus¬
kunft nb-"- E 'nstellnnashedingunaen erteilt.

Die Tage werden länger
Von Mitte Januar ab macht sich sehr deutlich das

Längerwerden der Tage bemerkbar . Ist der Januar zur Hälfte
vorüber , so kommt der Bastiani -Tag . Er fällt auf den 20.
des ersten Monats im Fahr . In einem uralten Baucrnspruch
heißt es: „An Fabian und Sebastian fangen die Bäume zu
saften an ", wenn man dies auch nicht ganz wörtlich zu neh¬
men braucht . Immerhin gilt der Sebastianstag als ein ge¬
wisser Wendepunkt im Naturleben . Nicht nur das pflanzliche
Leben will sich langsam wieder betätigen , auch das tierische.
Und so heißts im Bäuernreim noch: „An Sebastian nimmt
der Tauber die Taube an ". In waldreichen Gegenden Pflegte
man in früheren Zeiten nach dem Ssbastianstag kein Nutzholz
mehr zu schlagen, weil man der Ansicht zuneigte , es würde
wurmstichig . Da und dort werden auf dem Lande am Seba¬
stianstag oder an dem vorhergehenden oder nachfolgenden
Sonntag die althergebrachten Sebastiansmärkte , die ersten im
neubegonnenen Jahr , abgehalten.

^ VerciunAvIungLrsitsnl
« Heute sdenck von zg.ig
» dis morgen üllli g.06

s/lonösukgsng 12.48
dllonäuntergsng 1.50

ZntereMter aus aller Well
Auch das muß man wissen. . .

menschliche Körper gibt nicht nur durch Körperöffmm-
gen Wasser ab. sonder» auch durch die Haut , Die Menge
kann bei starkem Schweiß bis zu einem Liier täglich aus¬
machen, während wir durch die Lunge in Gestellt von Wasser-
damvr am Tage etwa ein Drittel davon ausatmen.

»
Außer unserer Waldameise kommen in Deutschland noch

über zwanzig ausländische Arten vor, die ans den Tropen
eingeschleppt wurden . Insgesamt gibt es rund 4000 verschie¬
dene Ameisenartcn.

Kamillen galten Im Altertum nicht nur als Heilmittel.
Vielmehr sandte man Sträuße davon im alten Rom gern
als Geschenk.

Conweiler , 24. Jan . In diesen Tagen sind vierzig
Jahre  vergangen seit der Einweihung und Inbetriebnahme
des hiesigen Rathauses . Aus diesem Anlaß übersandte Herr
Schreinermeister Mayer,  Feldrennach , der am Neubau die
Schrein erarbeit , ebenso Vertäfelung und das Treppengeländer
ausführte , dem Bürgermeister die Vergrößerung einer Photo¬
graphie zum Andenken . Auf dem wohlgelungenen Bild , das
tm Rathauskasten ausgehängt ist, sind alle Personen , die am
Gebäude beschäftigt waren , recht Wohl zu erkennen . Auch
Schultheiß Gann , der von 1902 bis 1914 in der Gemeinde
amtierte , ist auf dem Lichtbild festgehalten . Im übrigen zählt
der Einsender in poetischer Form alle seinerzeit interessierten
Handwerker und Handwerksmeister auf . Es ist eine stattliche
Liste.

Höfen a. Enz , 24. Jan . Am Mittwoch aibend sang der
„Sängerbund " seinem Mitglied Johann Mittler,  Meister
in der Firma Boffert , Birkenfeld , zu seinem 70. Geburtstag
ein Ständchen . — Ans dieselbe Weise ehrte der Kirchenchor
seinen Dirigenten , Oberlehrer a. D . Unserer,  gestern
abend anläßlich seines 75. Geburtsfestes.

Dilamin -Versorgmig im Winter
V- Weil  wir Obst so gern essen, laßen wir uns leicht

zu der Annahme verführen , datz wir unseren Vitaminbedarf
eben doch am besten durch den Genuß von Flüchten decken.
Wenn zur Auswahl hier ein Teller mit Obst steht, dort eine
Schüssel mit einem guten Wintergemüse , nun . wer greift da
nicht zuerst nach dem Teller mit Obst?

Umso wichtiger ist es daher für uns Hausfrauen , etwas
mehr über den Vitamingehalt unserer wichtigsten Winter¬
gemüse zu erfahren , um auch mit weniger Obst die Familie
gesund und leistungsfähig zu erhalten . Ein Blick in ein Ta-
bellenwerk über den Vitamingehalt der Nahrungsmittel ist
reckst lehrreich, denn Zahlen gewinnen doch sofort Leben, wenn
wir sie mit innerer Anteilnahme lesen. Wenn wir den Vita¬
mingehalt einiger Wintergemüse mit demjenigen der Aepfel
und Apfelsinen vergleichen, erleben wir manche Ueberraschung,
und manches bislang nicht so geschätzte Gemüse rückt Plötzlich
in ein anderes Licht. Für den Vitamin H-Gehalt finden wir
für den Apfel eine Zahl 0,046 und für die Apfelsine 0,125,
also nur wenig mehr . Umso überraschender ist der Vergleich
mit Wintergemüse , denn schon die Möhre weist mit 5,000
selbst im Winter doch viel mehr auf . Deshalb ist sie für unsere
Kinder so wichtig! Aber noch höher liegt der Grünkohl , der
mit 7,400 fast an der Spitze der Gemüse marschiert . Nun , da
wir diesen Kohl jetzt reichlich bekommen, soll er aber auch
recht oft auf dem Tisch erscheinen und uns seine Vitamine
spenden. Aber noch eine Entdeckung steht uns bevor : den
höchsten Gehalt finden wir bei den BlumenkohlSlättern
mit 8,000! Wie viele Hausfrauen wissen aber noch nicht, daß
die gedünsteten oder gedämpften Blätter ein gutes Gemüse
ergeben, ebenso wie man den Strunk nach dem Weichdämpfen
in einer Weißen Tunke anmacht . Von jetzt ab werden also
auch die gesundheitlich wertvollen Blätter verwendet.

Ob uns bei der Betrachtung der Zahlen für Vitamin 8
auch Überraschungen erwarten ? Stellen wir uns doch einmal
einige Zahlen nebeneinander : Apfel 0,020; Apfelsine 0,060;
Möhren 0,075; Grünkohl 0,20 und Rosenkohl 0L80. Nun sieh'
doch mal einer an , da sind sa wieder die Gemüse vitamin¬
reicher als Aepfel und Apfelsinen ! Das soll uns nicht nur
nachdenklich stimmen, sondern uns auch davon überzeugen,
daß wir unseren Bedarf an Vitaminen im Winter sehr gut
durch die richtige Auswahl von Gemüsen decken können.
Unsere Tabellen lehren uns aber fernerhin , daß wir in der
Bäckerhefe eine vorzügliche Quelle für Vitamin 6 haben , denn
mit einem Gehalte von 1,700 liegt sie noch höher als die
Gemüse. Da die Vitamine beim Backen nicht sehr geschädigt
werden , tut die Hausfrau gut daran , im Winter mehr Hefe-
als Backpulverkuchen zu backen und auch sonst öfter einmal
Hefegerichte auf den Tisch-HU bringen und Hefefocken zu ver¬
wenden.

Nun interessiert uns das so sehr wichtige Vitamin E be¬
sonders . und wir verschaffen uns einen kleinen Ueberblick.
Der Apfel mit 5,900 wird allerdings von der Apfelsine mit
50,000 um beinahe das Zehnfache übertroffen und hierin
liegt ihre hohe gesundheitliche Bedeutung . Aber sollten wir
nicht auch im Gemüse gute Quellen für Vitamin L finden?
Die Möhre weist zwar nur 6,000 auf , aber stehe da, die Stbck-
riibe kommt auf einmal zu Ehren , denn sie kann mit 28,000
anfwartenl Daher dürfen wir die Steckrübe oder Wrucke
nicht in unserem winterlichen Küchenzettel vergessen. Noch
wertvoller durch den Gehalt an Vitamin E ist allerdings der
Blumenkohl , der mit 57.000 sogar die Apfelsine in den Schat¬
ten zu stellen vermag . Nicht zu übersehen ist weiterhin die
Petersilie , denn ihre frischen Blättchen verleihen nicht nur
den Speisen Duft und appetitliches Aussehen , sondern sie
vermitteln auch einen reichlichen Anteil an Vitamin L, denn
mit 135,000 stehen die Petersilicnblatter an der Spitze aller
Gemüse und Obstsorten.

Wer sich einmal ein wenig mit diesen Zahlen beschäftigt,
wird entdecken,-daß wir auch mit wenig Obst die winterliche
Kost durch eine gute Auswahl von sachgemäß znbcrelteten Ge¬
müsen vitaminreich gestalten können, wobei zu beachten ist. die
Vitamine nickt zu zerkochen! Dr G-W. l

Wann sind Wohnungsbeschaffungskosten
Werbungskosten?

V. /O Was ein Arbeitgeber dem Arbeitnehmer im Zu¬
sammenhang mit dem Arbeitsverhältnis zuwendet , wird steuer¬
rechtlich als Arbeitslohn angesehen. Das gilt auch für Zu
Wendungen, die ein Arbeitgeber dem Arbeitnehmer als Zu¬
schuß für die Beschaffung einer Wohnung zuwendet . Die
Frage ist nun , ob ein solcher Betrag von der Einkommensteuer
befreit ist oder nicht. Diese Frage ist wieder einmal vom
Reichsfinanzhos durch ein Urteil vom 24. Oktober 1941,
IV 184/41, abgedruckt im Reichssteuerblatt 1941 Nr . 107, erneut
entschieden worden . In diesem Urteil lehnt der Reichsfinanz¬
hof es ab, eine solche Zuwendung als Auslagenersatz im Sinne
des § 19 Abs. 2. Ziffer 1 des Einkommensteuergesetzes anzu¬
sehen, denn es ist nicht ein Aufwand ersetzt, der unmittelbar
den Arbeitgeber beträfe . Es könnte nur in Betracht kommen,
ob und inwieweit in einem solchen Zusammenhang Auslagen
zur Wohnungsbeschaffung als Werbungskosten im Sinne des
8 9 des Einkommensteuergesetzes anzuerkennen sind, die von
dem steuerpflichtigen Einkommen abzugspflichtig wären.

Dies hat der Reichsfinanzhos nun schon mehrfach aner¬
kannt , und zwar immer dann , wenn ein Arbeitnehmer im
Interesse seines Arbeitnehmers den Ort seiner Tätigkeit wech¬
selt. In derselben Weise sind auch schon früher Aufwendungen
für die Wohnungsbeschaffung als Werbungskosten anerkannt
worden , soweit sich ausreichend klarstellen läßt , datz zur Er¬
möglichung der Umsiedlung Auslagen über die Privaten Woh¬
nungsbedürfnisse des Arbeitnehmers hinaus im Interesse des
Arbeitgebers gemacht werden . Das kann auch in einem Falle
in Betracht kommen, wenn z. B . nur aus dem Wege eines
Hauskaufs das Wohnungsbedürfnis des Arbeitnehmers zu be¬
friedigen möglich ist, und wenn eine Wohngelegenheit über die
Ansprüche des Arbeitnehmers hinaus erforderlich ist, um die
im Interesse der Firma liegende Umsiedlung zu ermöglichen.
Soweit es sich aber bei einem Umzug oder bei einer Umsied¬
lung nur um einen normalen Umzug handelt und die lau¬
fende Belastung nicht über die Verhältnisse des Beschwerde¬
führers hinansgeht , kann aber von einer Sonderbelastnng
keine Rede sein, und die dafür gemachten Zuwendungen sei¬
tens des Betriebsführers werden vom Reichsfinanzhof als
Einkommen angesehen und nach dem regelmäßigen Einkom-
menstenertarif zur Einkommensteuer herangezogen , ohne daß
eine Steuererleichterung gewährt werden kann.

Hiealer und kürn

Kurfaal-Lichtspiele Herrenalv
Sonntag den 25. Februar: Mutter"

„Mutter " ist der Titel des neuen Benjami -.o Gigli -Film»
der Jtala im Siegel -Verleih . D ; r Film gibt dem großen
Sänger wieder die Möglichkeit, die schönsten Stücke seines
Repertoires und herrliche italienische Lieder zu Gehör zu
bringen . Die Rolle der Mutter spielt die berühmte italienische
Schauspielerin Gramatica , die zum ersten Mal in einem
deutschsprachigen Film auftritt . Ferner wirken Carola Höhn
und Friedrich Benfer mit.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau; Kultur¬
film : Kleine Angorazucht.

Kirchlicher Anzeiger
Gvang . Gottesdienste

S. Sonntag nach dem Erscheinungsfest. 28. Januar 1842
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche. Alle Gottesdienste im Gemeindehaus. Mittwoch
keine Bibelstunde.

Waldrenuach . 2.30 Uhr Predigt.
Wildbad . Sämtliche Gottesdienste tm Gemeindesaal

8.30 Uhr Predigt für die untere Stadt (untcrhald der Wildemann-
Briicke). 10 30 Uhr Predigt tür die ödere Stadt. 11.30 Uhr Christen'
lehre(Söhne). 13.30 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uh-
Bibelstunde.

Herrenalv . 9.45 Uhr Kindergottesdienst im Gemeindesaal
10.45 Uhr Predigt (Kurzgottesdl nst).

Griifenhaulen . 10.15 Uhr Predigt(Missionar Stahl).
13.30 Uhr im Gemeindehaus Missionsstunde(Missionar Stahl).

Evang . Freikirche
Sonntag den 2S. Januar IS42

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 28. Januar 1842

Neuenbürg . 9 Uhr Hl. Messe(keine Predigt). Freitag abend
5.45 Uhr KUegsnndacht.

Birken ield . 10.30 Uhr (Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad . 7.30 undS.30 Uhr.
Herrenalb . Sonntags 10.30 Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
SchSmSerg. Sonntags7.30 ll. 9 Uhr. Werktags8 Uhr.



Wundern 8ie »ick nickl über diese krage!
Vena veno vir uns die Antvort genau
Lkerlegen , dann »eben vir , 6aü viele
Höcker in 6er Väscks auf durchaus ver-
nreidkare Ursachen rurüchrufükren sind.
Denke » 8is nur an die 8chorttvun6en im
Daodtuch , die durch 6s » Aktrochnen 6er
Dasierklingeu entstellen . Denken 8ie sn
6ie Drandiöcker , 6ie durch unsclitssme«
Zigarren - o6er 2igarettenrauchen entstellen.
D>nken 8ie aucli an 6ie beim Väschen rer-
«prangenen Dias- oder korrellanknöpfe,
6ie 6ie Väsche gefäkrden . Denken 8ie
ferner s» 6ie Köcher, 6ie es öfter gibt,
sIs msn glaubt , veon das keiLe Dügelerseo

»uf 6«r Väsche „ vergessen " vir6!
Aber nick» über 6ie »e Dachschäden «oll
kier gesprochen ver6en . , on6erw über
jene , 6i« vom kslscliea Väschen kor-
kommen , 6urcl > sn viel un6 sn gevalt-
ssmes Deiken un6 Dürsten un6 6urcl> ru
Karts » Vriagen 6er Väsche.
^s , sber gebt e» 6enn okne Deiken n»6
Dürsten ? OeviL , kia un6 vie6er muü
nach geh ollen vsr6en , aber Deiken nn6
Deiken ist rveierlei . Und gerade keutv
gilt es, „mit Verstand " ru vsscken , 6ena
ersten » Kaken vir keute viele neue 8toäe,
6ie io nsssem 2u »tan6v Keson6er , sorg¬
fältig kekan6elt ver6en müssen , un6 rvei-
teu » Kaken viele Hausfrauen keutv so
msockes „altxediente " VZsckestück vie6er

im Oekrauck , 6a»
nicht mekr »ovider-
»tandsfäkig ist . Dar¬
um müssen vir ver¬
rücken , alles Deiken
auf ein lllin6estmsü
ru kesckränken .Dine

vicktiße Vorausset-
rung 6sfür ist 6s»
richtige kinvercheo

6er Väsche . Vidnrea 8ie 6ie,em leii 6e«
Vsscken » nork mekr 8orgfait als Kisker,
Veichen 8io 6ie Väsche in reichUch
Vasser ein , 6em 8ie — 200 ki» 250 g auf
50kiter — ein gute «Dinveickmittel rufüge ».
Da» Vasser so» 6akei kslt , niemal » lieiü
»ein, um 6eo 8ckmutz nickt in 6ie Väsche
„einrukrennen " . Da» Dinveicken »oll »tet«
mia6esten » »2 8lun6en 6suern — am
Kesten, 8ie veickea über plackt ein . Anr
nächsten IDorgen beveist Ikneu 6ann 6ie
6unkle kärkuog 6e» Linveickvasser », daÜ
okt « Kon 6iv Dälstv 6e» 8ckmutze« au» 6er
Väsck « gelöst vur6e , oknv auck nur ein
bramm Vaschpulver au verkraucken . Dei
6iesem kinveicken vir6 aker nicht nur

viel 5ctim« tz aus der Väsck«
gelost , sondern suck 6er r»-
rückklvikencle 8<kmutzr «st so
veit gelockert , 6sli er keim nur?
kolgen6en Vsscken inükelos unil
sckonen6 , fast okne Deiken un6 oline
j«6e» gevaltsame Dürsten aus 6er V äsche
gevasckea ver6en kann . 8o mancke»
bock, 6a» 6i « Vuraelkürste versckul»
6ete , vir6 also 6urck ricktiges Dinveicken
verkütet . — Natürlich müssen vir uns auch
keim Vrinxen »tet « vor Augen kalten,
daü »elkst 6s » stärkste 6eveke nick»
starker »I» «ein 6ünn «ter kaden ist . Î lit
einem rerrisseneu kaden beginnt es oft
— baI6 reiÜt 6ann der Dachkarkaden,
6er aveite — 6er 6ritle , un6 6ss Kock
ist fertig.
Düten vir un » 6arum auck vor au starkem
Vringen . Denken vir «tet » 6arsn ; 8LIkk
8D-KDM — VL8CDL 8cDOMI >I.'
Da» ist eine korderung , 6ie gera6e keute
im Kriege an alle Dauskrauen ergebt . Und
nickt ruletat auck in unserem eigensten
Interesse müssen vir verrücken , durch gut
überlegtes , ricktiges Vssckeo diesen »Oebo»
uackaukowmen.

Kurrssi - LicKtLpieis » s ^ rsnsid

äonntsg , 2 « . Hsnnor
nachmittags 4 Ukr
adencls 7 '/» Ukr

Len-amino Oiglis lierrllclie >
stimme un6 sein vorneh¬
mes 8pel im kabmen

einer packenden uncl
menschlichen interessan¬

ten Dandlung.

XIsiinv ^ ngorsruekl , kuiw kim
Via vsutseka Vkookansvksu

jugendliche nickt rugelassen

Eintritt KRH. V.VVu. 1. vnikormierteksld» kreise

äirriUiririrrmrninn
Lssuckt

auf Osiern

1 kkinpoliererm-
ivLrwäckckv»
rurgründl . Ausbildung unter
vorteilhaften Dedingungen

käs » L Klein
Lijouterie- uncl Uhrenfabrik
pkorakslm - Vürtkstr . 7

tiellerkrüllr(simbsgl.
Mitglied de» Deutschen Sängerb

Am Sonntaa den 2S . Za « . ,
nachmittags '/,3 Uhr findet bei
Mitglied Otto Barth zum Gold.
Anker unsere jährliche

Hauptversammlung
statt, zu der wir unsere Ehrenmit¬
glieder sowie unsere aktiven und
passiv. Mitglieder freundl. elniaden.

Der Vorstand.

v -Vitomln -Xolk-prSparat

Drookms

voih , vas
gut sckmocict.

krattigt 6is Xnocksn, förösrt 6i»
2aknbil6ung 6ss Xinüos un6 kokt
6ss Woklbstinclsn kssonösrs 6sr
«or6sn6sg un6 rtillonclsn t4üttsr.
S07sbI .1.I0/50g k»ulvor 1.10 Kt4.

In Apoikolcsn uncl Drogerien

2u Ostern o6er früher vir6
rur gründlichen, vielseitigen
und gevissenhakten Ausdil-
dun? auf luvelen und künstle¬
rische Ooldschmiedearbeilen

kvmpoiissserin-

angenommen . — Der keruk
dielet in der 2ukunlt bestes
Vvrvärtskommen und vird
deshalb nur ein gut ver¬
anlagte » klädel eingestellt.

llsri Mi88 , a »« e!!er
pkorakolm , Limmlerstr. 5

eMWE -c><

Neuenbürg.
Mein Geschäft bleibt am
Montag geschlossen

Lckubgoaebbkt
Xsrl LekönMsISt

Neuen bürg.
Freundliche

3»Iimmee>
Wohnung

mit Zubehör gesucht.
Zu erfragen In der Enztäle»

geschästsstelle.

Neuenbürg.
Kleines Quantpin

«SU
zu kaufen gesucht

Jlgenstr. 1.

Wachsamen, kleinere«

Hund
zu kaufen gesucht.

I Angebote unter Nr. 14 an die
Enztäler-Geschäjlsslelle.

kremlienWilli
in U/iIeids «§

oder

illr

sMIilliläikie küellvsvüerli!.
dieüberLOlXlOD^ ver-
tügt, dringend gesuckt.

Zilang»bole erbittet V . ka >b « r
ituttAait 1 , ?os >lack 4, Oe-
scbütis - und Indusirwvermilllung.

VoiWliemiii-
LiiIerliillZöelikll
mit 1V, iakre Ausbildunzs-
reit aut Osiern gesuckt.

üodmsniiLLalr
«o.

^ßonaetisllnf.

AcEciettkeittt
kn U/Ueldao an private
r kesirnsei/et den Preise
mit Inventar ru verkauf.

Anfragen unter 11. IOUO an
die LnrtÄler - OeschSttssielte.

Vorpolivreri»-
LvkrmZäckvii

mit besond . günstiger Ausdil-cungsreit(>'/, lahre behrrea)
vird rur gründlichen und um¬
fassenden Ausbildung ange¬
nommen.

»4« toUioaro « fadrIK

Volt!kr.LevMvdv
pkorakalln », beopvldstr . 20

kslHo-keMgliileii
I» ei«. VerkriiUtc, solide und preiswert

8e!le!d!e L 8etlS»Iim
Llelctso- unil krunälunkssevilesekf̂t

b̂tanUkvIm, lei. 6359. Ldrlbtopkisllee9

Zunge

Hausgehilfin
in gepflegt, tsuiishait gesucht.

, Zu erfragen In der Enz-
töler-Geschästsstelle.

1KMsckmiväm-
Lvlirmäiiiiivn

vird rur gründiicken Ausbil¬
dung aut Osiern eingesieilt.
8okort. Levei düng ervünscbt.

Lr>vin OIssinZer
Dijouterlelsdrik

kto rbe m
Kronprinrenstr 12

Rote»sol.
Eine schöne junge

M - n. Wrk «!i
»ilt dem 2. Kalb 28 Wochen träch¬
tig setzt dein Verkauf aus

Kull, Bürgermeister.

6. Aleek'scke Duckdruckerei
kleuenkürg — Hieton 404

LesucM
auf Ostern

1 Sokmuokstsin-
kssssplskpling
rurgrih .dliciisten Ausbildung

kssr L Klein
Diiouterie - und Uhrenfabrik
Ptovaboisn - Vöitbstkl

0 VDD 8 ^ 0 K 2

0 DKDDl >iDI >0

suk Ostern

1 Roäeil-
Ko !ll8(:limiei !8le !irlillg
rur gründlichen Ausbildung

kssr L Klein
D joulerie - und Uhrenfabrik
Pkorrbelm - V/ürtbstr. 7

Neuenbürg.
2ch muß meine

Miet-MschWc
vorübergehend schließen.

Fra« Anna Binder.

MM

Aotoaaol , 24. jan. 1942

Vorlsssinslg»
Alien Vervsndten und kekannten die

sckmerrlicbe dlackr ckt, daü unsere liebe
Aiulter, 8ckviegermulter , llroümutter und
'kante

Anna kurkliarLlt, ^ w.
ged . Dnöllor

Im Alter von nakeru 70 lakren nach sckve-
lem beiden ssntt enlscbiafen ist.

Die trauernden Dinterdliebenen:
D>i, «lor nnN Un * ar «r»n «Do

Deerdigung Nontag nachm. Z Ukr

Lei schweren Verbrennungen sokort rum ^ rrt,
bei jeicbieren genügt sein Lat , und cler berüt:
„Lrnn ^ blssen nicbt aukstecben sondern eintroclc-
nen lassen ." — Im übriZen ein scbütrenäes >Vun6-
pklaster clarauk , clessen weicbes ^ lulllcissen mit clem
Lranäwun6en bellenden V̂ ismut getränlct ist , also

Ircmmaplnsl
^

läÜt webe VVunäen scbnell Essunclen.
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